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Berlin, vom 25. Auguſt. — Se. 


der Prinz Auguſt iſt aus den Rheingegenden hier 


eingetroffen. 


’- 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, 
iſt von Toͤplitz hier angekommen. kur 


Defferreid 


Wien, vom 17. Auguft. — Am 7ten d. M. wurde 
durch Preßburg der bekannte Feldmarſchall-Lieutenant 
Zuechi nach der Feſtung Munkacs, wohin er auf 20 
Jahre verurtheilt iſt, escortirt. Er ſoll fi ſtets über 

e. Maj. den Kaiſer, der ihm ſo viele Milde haͤtte 
angedeihen laſſen, ſehr lobpreiſend aͤußern. — Bei dem 

ollhauſe zu Preßburg hat man, fo wie bei dem zu 
Semlin, bedeutende Unterſchleife entdeckt, was die Ver 


haftung mehrerer Beamten, und Hausſuchungen bei vie⸗ 


len Haudelshäufern veranlaßte. — Zwei Preßburger 


Cenſurbeamte find kuͤrzlich ihrer Stellen enthoben wor⸗ 


den. — Im Herbſte ſoll bei Preßburg ein großes Luſt⸗ 
lager errichtet werden. — Nach Briefen aus Lemberg 
(in Gallizten) ſollen daſelbſt neuerdings zahlreiche Ver— 
haſtungen vorgefallen ſeyn. 

Im Innern des Ottomaniſchen Reichs ſoll große Abs 
ſpannung herrſchen; es wird lange Zeit vergehen, ehe 
die Wunden geheilt find, welche die letzten verhaͤngniß⸗ 
vollen Jahre demſelben geſchlagen haben. Handel und 
Gewerbe ſtocken uͤbers ; fie könnten ſich in dem Maaße 
heben, als Griechenland ſich conſolidirt und die Griechen 
Gelegenheit finden, dem ihnen eigenen Spekulationsgeiſt 
in der Türkei Befchäftigung zu geben. Man weiß, daß 
die Griechiſche Regierung der Belebung des Handels 
große Aufmerkſamkeit widmet, was dann auch dem Otto⸗ 
maniſchen Reiche zu ſtatten kommen muß. Treten keine 
neuen Störungen in Griechenland ein, fo iſt voraus 


zuſehen, daß in Kurzem die Griechen im Beſitze des 
größten Theils des Handels im Mittelmeer ſeyn werden. 
Sie haben Alles für ſich: geographiſche Lage, wohlfeile 
Fracht und überall ungehinderten Verkehr, Vortheile 
deren kein vom Mittelmeere beſpuͤltes Land ſich rühmen 
kann. Die Aegyptier allein konnten mit ihnen hinſicht⸗ 
lich des wohlfeilen Transports in Nebenbuhlerſchaft tre⸗ 
ten; allein das Fiskal- und Monopolſyſtem, das der 
Vicekoͤnig fuͤr ſeinen Privatvortheil ausbeutet, iſt dem 
Aegyptiſchen Handel ſehr hinderlich, und wird ihn im⸗ 
mer auf einer niedrigen Stufe halten. (Allg. 3.) 


Salzburg, vom 10. Auguſt. — Es ſcheint, daß 
die befohlene Verſtaͤrkung der in Tyrol liegenden Trup⸗ 
pen nicht allein in Lokalgruͤnden ihre Urſache hat, ſon⸗ 
dern daß auch die gegenwärtige Lage der Schweiz theil- 
weiſe Veranlaſſung dazu gegeben hat. Vermuthlich wird 
ein Oeſterreichiſches Armee Corps an der Schweizer 
Grenze aufgeſtellt werden. (Hamb. 3.) 


Deut ſchland. 


Mainz, vom 19. Auguſt. — Geſtern gegen 11 Uhr 
Vormittags kam Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt 
von Preußen hier an, wohnte der großen Parade, die 
auf dem Schloßplatze ſtatt fand, bei, ſpeiſte dann bei 
dem Herrn Herzoge von Wuͤrtemberg, Gouverneur der 
hieſigen Feſtung, zu Mittag und ſetzte Abends ſeine 
Reiſe weiter folt; Ankunft und Abgang des hohen Rei⸗ 
ſenden wurden mit Artillerieſalben gefeiert. Abends 
gegen 9 Uhr zog die Regiments⸗Muſik des 36ſten Koͤnigl. 
Preuß. Infanterle⸗Regiments mit brennenden Fackeln, 
das Oſſizier⸗Corps an der Spitze, vor den Palaſt des 
Herrn Gouverneurs und vor jenen des Herrn Vice⸗ 
Gouverneurs, und führte Muſikſtuͤcke auf; auch fangen 


ungefähr 40 Saͤnger dieſes Regiments vor beiden Ho⸗ 


tels zu dem Feſte paſſende Lieder. Heute früh um 6 Uhr 
marſchirte das 36ſte Regiment von hier nach Saarlouis 
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ausſchließlich mit den Deutſchen Angelegenheiten, ſon⸗ 


ab, wo es künftig Garniſon halten wird. Es hat bei⸗ 
nahe 18 Jahre Hier gelegen, mancher feiner Offiziere 
hat ſich hier und in der Umgegend verheirathet, und 


manche von ihnen haben ſchon große Kinder, die lebende 


Zeugen ihres langjährigen Aufenthaltes in hieſiger Stadt 

find. Der Herzog von Wuͤrtemberg und der Graf von 
Mensdorf begleiteten das Regiment bis vor die Stadt 
hinaus, und wurden bei dem Abſchiede mit einem 
dreifachen Hurrah begruͤßt; wir erwarten das 40ſte Re⸗ 
iment an einem dieſer Tage. Das Zöſte wird wahr⸗ 
cheinlich auch bald von hier abgehen. 


— 


Frankfurt a/ M., vom 16. Auguſt. — In der 
letzten Sitzung unſers geſetzgebenden Koͤrpers ſoll der 
Antrag des Senats auf Vermehrung der Offiziere un, 


ſers Linienmilitairs — obgleich nur auf temporaire Vers 
mehrung angetragen war — abgelehnt worden ſeyn. 


Man erzähle ſich, daß die Debatten ſehr lebhaft geweſen 
ſeyen, und uͤber manche noͤthige Verbeſſerung, beſonders 


hinſichtlich der Ernennung zu Offizieren, die Verhaͤltniſſe 


derſelben als Staatsdiener u. ſ. w. ſich verbreitet haͤtten. 
Wenn man nun auch den ſeit den Vorfaͤllen vom 3. April 


ſeo ſehr erſchwerten Dienſt der Offiziere nicht durch Vers 
mehrung der Ofſizierchargen erleichtern will, ſo verkennt 


doch Niemand, daß das geſammte Lintenmilitair, nicht 
nur die Offiziere, wegen dieſer vermehrten Dienſtleiſtun⸗ 


gen eine verhaͤltnißmaͤßige Entſchaͤdigung und Anerken⸗ 


nung allerdings verdient habe, und es unterliegt aueh 


wohl keinem Zweifel, daß unſere Behörden demgemaͤß 


verfahren werden. — Von unſerer naͤchſten Meſſe hegt 
man guͤnſtige Erwartungen, und die meiſten Kaufleute 


verſprechen ſich im Großen gute Geſchaͤfte. In naͤchſter 


eintreffen. 


Woche werden ſchon Verkäufer hier 
Bee x (Nuͤrnb. Ztg.) 
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Hamburg, vom 21. Auguſt. — Von Kaſſel geht 


die wichtige Nachricht ein, daß bereits 22 Ratificationen 


son eben fo vielen Regierungen, den Preußiſch⸗Heſſiſchen 


Zollverband betreffend, dort eingegangen ſeven. Außer 
Baden, Naſſau und Frankfurt ſeyen die Suͤddeutſchen 
Staaten, fo wie das Königreich Sachſen und fämmtliche 
Sächſſſche Fuͤrſtcuthümer beigetreten. (Böͤſenl.) 


Frankreich. 


ex Paris, vom 15. Auguſt. — Unter den Perſonen, 
weſche heute der Königin Donna Maria ihre Auſwar⸗ 


tung machten, befanden ſich auch der Herzog Deeazes 


und die Generale Solignae und v. Schramm. 


Das Journal de Paris behauptet, man werde ſich 
in den Conferenzen, die flattfinden ſollen, nicht 


rung der Julifeier in Algier giebt. 


dern auch mit den Polniſchen und mit denen des 
ſuͤdlichen und weſtlichen Europa's beſchäftigen. — Es 
beißt, der Herzog von Mortemart ſey dazu auserſehen, 
unfer Kabinett zu tepraͤſentiren, und habe dieſen Auf 
trag angenommen. — Mag er immerhin unfer Ka 
binett zu repraͤſentiren geeignet ſeyn; Frankreich wird 
in ihm, angeſehen feine mehr als quaſilegitimiſtiſchen 
Geſinnungen, einen wirklichen Repräſentanten zu er 
blicken nicht vermoͤgen. 


„Seit einigen Stunden — ſagt der Courrier fran- 
gais — läuft ein hoͤchſt auffallendes Gerücht um. Man 
ſpricht von einem Engliſchen Eourier, der von Norden 
kommend durch Frankreich paſſict ſeyn ſoll, um De 
peſchen des ernſteſten Inhalts nach London zu uͤberbrin⸗ 
gen, deren Abſchriften zugleich an die Engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hieſelbſt expedirt worden waͤren. Die Quelle 
dieſes Geruͤchts iſt jedoch bisher unbekannt geblieben.“ 
Etwas Aehnliches ſagt das Journal du Commerce, 


Die legitimiſtiſchen Blätter fahren fort, ihr Bedauern 
uͤber die Entlaſſung der bisherigen Lehrer des jungen 


„Herzogs von Bordeaux, Herren von Barande und Bar⸗ 
“bangois, und die Erſetzung derſelben durch zwei Jeſui⸗ 


ten auszuſprechen. Die Gazette de France meldet 
heute in dieſer Beziehung: „Wie erfahren ſo eben, daß 
Herr von DBarbangpis, der ſich mit Yen Befehle der 
Herzogin von Derry, feine Functionen als Unten Gows 
verneur ihres Sohnes wieder anzutreten, nach Prag 
begeben hatte, nicht angenommen worden iſt, ſondern 
von Herrn von Blacas den Befehl erhalten hat, ſich 
ſofort zu entfernen; er ſoll ſogar weder Karl X., noch 
einen der Prinzen, ja nicht einmal den Herzog von 
Bordeaux, der ſich in einem benachbarten Zimmer be⸗ 
fand, geſehen haben. Ein in Prag angekommenes Schrei⸗ 
ben aus Palermo vom 6. Juli hat Heinrich V. ange“ 
kuͤndigt, daß feine Mutter frei ſey. Der Prinz äußerte 
die lebhafteſte Freude und zerfloß dann in Thraͤnen. 
Man erwartet die Herzogin von Berry jeden Augen, 
blick; ihre Ankunft vor der Großjaͤhrigkeit ihres Sohnes 
wird in dieſer ganzen Angelegenheit entſcheidend ſeyn.“ 
— Ein anderes royaliſtiſches Blatt behauptet, Herr 
von Barande ſey auf die Anzeige des Baron von Da 
mas, daß der Untereicht, den derſelbe dem jungen Prin; 
zen ertheile, zu liberal ſey, entlaſſen worden. 


Der Moniteur enthält ein Schreiben des General 
Voirol an den Kriegs, Miniſter, welches eine Schilder 

9 N Am 28ſten. Juli 
Abends wurde auf dem Platze Babelued ein großes 
Feuerwerk abgebrannt. Am 29ften Morgens muſterte 
der General in der Ebene Muſtapha die Truppen dee 
Garniſon. Die Scheiks der Araber mit den Deputa⸗ 
tionen aller in der Ebene wohnenden Stämme. waren 
zu dem militaitiſchen Feſte eingeladen, und wurden an 


in ziemlich großer Anzahl an, 


. aufgeftellte vierte Linien s Regiment, 


den zurückziehen. 


* 


der Vorpoſten⸗Linie von einieen unſerer Offiziere, die 
von Dolmetſchern begleitet waren, empfangen. Ihrem 
Verſprechen getreu fanden ſich die Araber in dem Au- 
geublicke ein, wo der General ſeine Truppen einige 
Mandevres ausführen ließ. Sie kamen, ihrer Sitte 

maͤß, unter blindem Tirailleur⸗Feuer in die Ebene 
. der General ſandte ihnen ſofort eine Schwadron 
entgegen, welche dieſes blinde Feuer erwiederte und ſo 
den Scheinkampf fortſetzte. Nun langten die Araber 
miſchten ſich unter die 
Franzoͤſiſchen Truppen und erhoͤhten den Glanz der 
Muſterung. Nach Beendigung derſelben defilirten die 
Truppen, die Araber ſchloſſen den Marſch, indem ſie 
mit Hurrah-Geſchrei im Galopp voruͤberritten. Dieſes 
Schauſpiel war um ſo intereſſanter, als es das erſte 
Mal war, daß nichtbeſoldete Araber, mit ihren Scheiks 
an der Spitze, der Parade beiwohnten. Beim Ein 
marſch in die Stadt eroͤffneten ſie den Zug, und ihre 
Erſcheinung ſchien in Algier großes Aufſehn zu erregen. 
Auf dem Platze Babelued muſterte der General das dort 
{ das an der Revue 
in der Ebene keinen Theil genommen hatte. Um zwei 
Uhr Nachmittags verfammelten ſich die Behörden im 
Hafen bei dem Sees Capttain Gallois, Kommandanten 
der SchiffsStatton vor Algier (einem Bruder des Ober⸗ 
ſten Gallois, der neuerdings wegen ſeines Zweikampfes 
mit Herrs Roqueplan oft genannt worden iſt), um dem 
dort veranſtalteten Schifferſtechen beizu wohnen; alle Fahr: 
zeuge flaggten, die Rhede wimmelte von großen und 
kleinen Boten, die mit Zuſchauern aller Nationen, Eu⸗ 
topäern, Arabern, Mauren und Juden angefüllt waren. 
Abends gab der General Voirol einen Ball, welchem 
500 Perſonen beiwohnten, unter denen ſich die Arabi⸗ 
ſchen Scheiks, einige ihrer Begleiter und die erſten Maw 
riſchen und Juͤdiſchen Familien Algiers befanden. Auch 
Benzuri, ein aus Konſtantinopel gefluͤchteter Araber von 
Stande, war bis 3 Uhr Morgens zugegen.“ 

Der Luxor nebſt dem Dampfboot Sphinx wird bis 


nach der Ankunft des Königs in Cherbourg bleiben, der 


das Monument in dieſem Hafen beſichtigen wird. Erſt 
gegen Ende des September, wenn das Waſſer ein 
wenig hoch iſt, wird das Schiff die Seine hinauffahren. 
Alsdann wird der Obelisk in einem der Quais von 
Patis eben fo aus feiner Schiffslage genommen wer, 
den, wie er hineingelegt worden iſt. Der Marine In⸗ 
genieur, Herr Lebas, 0 
ſchifft hat, wird ihn auch ausſchiffen und aufftellen. 

Aus Ham erfährt man, daß die Herren, Chantelauze 
und Guernon de Ranville, vormalige Miniſter Carls X., 
hey ara mit einander umgehen, wogegen ſich der 

ürſt v. Polignac und Herr v. Peyronnet don denſel⸗ 
Der letztere halte 
glaubt, daß er bei der Feier der Julitage begnadigt 
werden wuͤrde, und ſogar Freunde eingeladen, welche 
feiner Freilaßſung beiwohnen ſollten. Die Freunde ka⸗ 
wan zwar, aber die Begnadigung blieb aus, 


der denſelben in Aegypten einge 


ganz gewiß ges 1 


Herr Duvernoy, Profeſſor der Naturgeſchichte in 
Straßburg und ehemaliger Mitarbeiter Cuvier's, hat an 
die Akademie der Wiſſenſchaften eine hiſtoriſche Notiz 
über das Leben und die Werke dieſes betühmten Ge, 
lehrten gerichtet. In dieſer Schrift finden ſich folgende 
Angaben über die Art und Weiſe, wie Cuvier ſeine 
Zeit eintheilte: „Nie traf man Cuvier muͤßig, nie 
goͤnnte er ſeinem 
die einzige Erholung, die er ihm gewaͤhrte, war, daß 
er mit den Gegenſtaͤnden wechſelte. Waͤhrend ſeiner 
haͤufigen Fahrten in der Stadt oder auf Reiſen, ſchrieb 
und arbeitete er ſogar in ſeinem Wagen, wo er eine 


Laterne heute anbringen laſſen und in dem er, wie in 
ſeinem Kabinette, auf der Hand ſchrieb. 


Er ſtand des 
Morgens zwiſchen 8 und 
halbe, hoͤchſtens eine ganze Stunde vor dem Fruͤhſtuͤcke, 
während deſſen er zwei bis drei Journale durchflog, ohne 
ein Wort von dem Geſpräch der ihn umgebenden Per⸗ 
ſonen zu verlieren; er empfing dann die Perſonen, die 
ihn zu ſprechen wünfchten und fuhr fpäteftens um 11 Uhr 


9 Uhr auf, 


aus, entweder nach dem Staatsrathe oder, in das Uni⸗ 


verſitaͤts⸗Conſeil. Montags, als an dem Sitzungstage 
des Inſtituts, hatte er ſeinen Morgen bis 12 oder 
1 Uhr frei. Aus dieſen Verſammlungen kehrte er in 
der Regel erſt zum Mittagbrodte zuruͤck; wenn ihm aber 
auch nur eine Viertelſtunde frei blieb, ſo benutzte er 
dieſelbe, um irgend eine Tages zuvor unterbrochene wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Arbeit wieder aufzunehmen. 
tigkeit im Arbeiten, ſo wie die Gabe, in kurzer Zeit 
die geſpannteſte Aufmerkſamkeit auf die ee 
Gegenſtaͤnde zu richten, iſt unter den hohen Eigenihap 
ten feines Geiſtes diejenige, die ich am Meiſten an ihm 
bewundert habe. Zwiſchen 6 und 7 Uhr aß er Mittag⸗ 
brodt; wenn er nicht ausging, zog er ſich dann gewöhn⸗ 
lich in fein Kabinet zuruck, um bis 10 oder 11 Uhr za 
arbeiten. Von da an bis Mitternacht ließ er ſich raus 
hiſtoriſchen oder andern Buͤchern vorlefen. Für Cuvier 
war alſo der Sonntag der einzige Tag, an dem er eine 
und dieſelbe Arbeit ununterbrochen fortichen konnte, und 
dennoch hat er eine unzählige Menge von Buͤchern, Ab⸗ 
handlungen, Berichten und hiſtoriſchen Notizen an dies 
ſem Tage geſchrieben, der für Andere ein Tag des 
Muͤßiggangs und der Zerſtreuung iſt.“ 2 

Folgendes find die wichtigſten Öffentlichen Gebäude 
und Denkmäler der Hauptſtadt, an denen die Regierung 
gegenwärtig bauen läßt, Die Tuilerieen, das Louvre, 
die Magdalenen-Kirche, das Pantheon, der Triumpftbo⸗ 
gen an der Barriere de l'Etorle, die Kirche Notre, 
Dame ' de⸗Lorette, das Denkmal auf dem 
der Juſtiz- Palaſt, das Entrepot auf dem Platze des 


Mas ais, die Deputirten⸗Kammer, das Hotel des Minz, 


ſteriums der _ auswärtigen Angelegenheiten und das 
Schuldgefaͤngniß in der Straße Clichy. Bei dieſen Bau⸗ 
ten find etwa 10,000 Arbeiter beſchaftigt. 5 
Dem am vorigen Dienſtag hier fattgehabten Doen 
zwiſchen Herrn Trobriand, Offizier von der ehemaliger 


> 


Bafikeplabe, 


Geiſte, fo lange er wach war, Ruhe; 


arbeitete eine 


Dieſe Leich⸗ 5 


Königl. Garde, und Herrn Pelicier, Bureau⸗Chef im 
Miniſterium des Innern, lag als Veranlaſſung zum 
Grunde) daß der Erſtere in einem Salon des Faubourg 
Saint Germain ein Gedicht vorlas, in welchem Herr 
Pelixier eine Beſchimpfung der Juli Revolution erblickte 
und das er deshalb nicht bis zu Ende leſen laſſen wollte. 
Hierüber entſtand ein Streit zwiſchen ihnen, der ſo 
heftig wurde, daß eine Herausforderung erfolgte. Zur 
Waffe wurden Piſtolen gewählt; beide Gegner, anfangs 
lich in einer Diſtanz von 50 Schritt ſtehend, durch⸗ 
ſchritten den Raum bis zur Barriere, ohne zu ſchießen; 
die Zeugen entſchieden daher, daß jetzt um den erſten 
Schuß gelooſt werden ſolle. Here Trobriand ward vom 
Zufall begünſtigt und wollte eben in die Luft ſchießen, 
als Herr Pelicier ihm zurief: „Wohlan, mein Herr, 
ſchießen Sie!“ Herr Trobriand that es und ſtreckte ſei⸗ 
nen Gegner durch einen Schuß in die Stirn zu Bo: 
den. Herr Pelicier hinterlaͤßt eine junge Wittwe mit 
drei Kindern, Herr Trobriand iſt der Neffe des in Al⸗ 
gier commandirenden Generals gleiches Namens. Die 
hier befindlichen Italieniſchen Flüchtlinge, denen Herr 
Pelicier in ſeinem Amte die ihnen von der Regierung 
bewilligte monatliche Unterſtuͤtzung auszuzahlen hatte, 
ſind ſeiner Leiche gefolgt. 

In dieſen Tagen wurden die ſchon fruͤher angeſtellten 
Verſuche mit der neu erfundenen fogenannten Scharnir⸗ 
Flinte des Herrn Lefaucheur, eines Buüchſenſchmieds, 
wiederholt. Sie fielen auch dieſes Mal fo günftig aus 
daß der Erfinder ſich anſchickt, fein Spſtem auch auf 
Kriegswaffen anzuwenden, und namentlich dei ven 
Piſtolen und Stutzern der Reuterei. : i 

Im Botaniſchen Garten iſt aus Afrika ein Bubal 
angekommen. Dieſe Antilopens Art hat den Kopf einer 
Kuh und den Koͤrper eines Hirſches. Noch ſah man 
ſie nicht in Frankreich. Die Begleiterin dieſes Toters, 
eine ſchoͤne junge Gazelle ſtarb gleich nach ihrer Ankunft. 

Die Schauſpielerin Mlle. Burgoin ward vorgeſtern 
Nachmittags in der St. Rochuskirche beigeſetzt, wo vor 
17 Jahren die Beerdigung der Mlle. Maucdurt, auf 
Veranlaſſung der intoleranten Geiſtlichkeit, die anſtößig⸗ 
ſten Scenen veranlaßt hatte. Alle Schauſpieler des 
theatre frangais waren zugegen, jo wie einige der an, 
dern Theater. Vor ihrem Tode hatte die Verſtorbene 
einen Prieſter rufen laſſen. Sie ſtarb in einem Alter 
von 51 Jahren. Vor 30 Jahren trat fie im cheatre 


£rangais zum erſtenmal in den Rollen junger erſter Lieb 


haberinnen auf, die fie noch bis vor 4 oder 5 Jahren 
ſpielte, wo ſie das Theater verließ. 


Paris, vom 18. Auguſt. — Die heute auf außer 
. e Wege hier eingegangene Madrider Hof; 
zeitung vom 10ten enthalt Nachrichten aus Liſſabon 
bis zum Sten. Folgepdes iſt der weſentliche Inhalt 
derſelben. In der Liſſaboner Zeitung vom 30. Juli 

befinden ſich zwei Deerete, wodurch Dom Candido 
Joſeph Xavier interimiſtiſch zum Miniſter der auswär⸗ 
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der zu unternehmen.“ 


mitgebracht haden, daß die 


tigen Angelegenheiten und Dom A. J Freire, der nach 
der Abreiſe des Marquis von Louls bere ts das Krieger 
Miniſterium erhalten hatte, auch noch zum Seeminiſter 
ernannt wird. Daſſelde Blatt der Liſſaboner Zeitung 


enthält ein Schreiben des Herzogs von Braganza an 
wodurch dieſem Letzteren die 


den Herzog von Palmella, 
ihm unterm 13. Juni übertragenen Functionen eines 
Gouverneurs wieder entzogen werden. Seit dem Ein⸗ 
zuge Dom Pedro's war die ö 
nicht weiter geſtoͤrt worden, 

Verhaftungen und Hausſuchungen fort. Am 31. Juli 
muſterte der Herzog von Braganza die ganze Garnifon, 
beſtehend aus 2 Jaͤger⸗Bataillonen, 1 Linien Regiment, 
2 Schwadronen Kavallerie, 50 Lanciers und 3 Stücken 
Geſchuͤt. Der Paͤpſtliche Nuntius hat ſich am Aten 
Auguſt Abends eingefchifft und iſt ſofort unter Segel 
gegangen. An demſelben Tage (aten) meldeten ſich 
50 Deſerteurs der in der Provinz Alemtejo ſtehen⸗ 
den Migueliſtiſchen Truppen bei dem Grafen von Billa 
flor. Ueber die Stellung des Herzogs von Cadaval 
wußte man nichts Naͤheres. Die Bildung der Liſſa⸗ 
boner Nationalgarde wurde eifrig betrieben, fand 
aber bei den Einwohnern ſelbſt großen Widerſtand, 
ſo daß die Regierung, um dem Auswandern der 
in dem Alter von 18 bis 50 Jahren ſtehen⸗ 
den Einwohner zu ſteuern, ſich genoͤthigt ſah, am Zten 
ein Deeret zu erlaſſen, wodurch die Ausſtellung von 
Pillen nach dem Auslande unterſagt wurde. Der 
Dienſt bei der Nationalgarde iſt den Portugieſen fo 
zuwieder, daß ſelbſt die eifrigſten Anhaͤnger der Donna 
Maria ſich demſelben durch alle moͤgliche Mittel zu ent⸗ 
ziehen ſuchen. Alle der vorigen Regierung notoriſch er⸗ 
geben geweſene Beamten werden entlaſſen und durch die 
exaltirteſten Anhänger der neuen Ordnung der Dinge 
erſetzt. — Die Madrider Hof⸗Zeitung enthalt 


auch noch eine aus dem Palaſte zu Lega do Balio vom 


29. Juli datirte Proclamation Dom 
Portugieſiſche Volk und das Heer. 

Mittheilung dieſes 
Zugleich meldet ſie 


Miguels an das 


Aktenſtuͤckes behalten wir uns vor.) 
aus Elvas vom 6. Auguſt, daß die 


Soldaten des Molellos, in dem Glauben, daß ihr An 
fuͤhrer mit Dom · 57 


Pedro kapituleren wolle, ſich einen 
neuen Chef gewaͤhlt hätten und am Aten über den Tajo 
gegangen wären, um zu dem Herzog von Cadaval zu 
ſtoßen. „Die Migueliſten“, ſagt das gedachte Blatt, 
find im Beſitze des weſtlichen Theils von Algarbien, 
in welcher Provinz von beiden Seiten arg gepluͤndert 
wird. Doch iſt in der Zeit vom 25ſten v. bis 5ten 
d. M. nichts Ernſtliches vorgefallen; wahrſcheinlich fer 
hen beide Theile ſich außer Stande, etwas gegen einan⸗ 


don Broglie einen Co- 
Derſelbe ſoll die Nachricht 
. ade Spaniſche Regierung alle in 
Madrid reſidirende Franzoſen habe auffordern laſſen, die 
Haupiſtadt zu verlaſſen, und daß die Mehrzahl derſelßen 


Geſtern früh hat der Herzog von 
rier aus Madrid erhalten. 
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Ruhe in der Hauptſtadt 0 
doch dauerten die täglichen 


(Die aus fuͤhrliche 


r 


— 
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ſich nach Cadix begeben wolle. Mit der Geſundheit des 21 Tage, und für die 500 Flüchtlinge, etwa 44 Een: 


Koͤnigs beſſerte es ſich täglich. 


nach Cherbourg begleiten, mit Aus nahrne 

von Orleans, der in Paris zurückbleibt. 
Die Regierung bat den Präjeften der 

Provinzen den Befehl zugefertigt, die Legi 


Die ganze Koͤnigliche Familie wird den Monarchen 


des Herzogs 


verſchiedenen 
timiſten genau 


zu bewachen, indem man ſeit einem Monat bemerkt, 
daß fie ſehr in Bewegung ſind. Man glaubt, ſie haben 


ihre Plane auf die Zeit berechnet, wo 


Heinrich V. 


maſoren wird. Man ſoll im mittaͤglichen Frankreich 
— Umlaufſchleiben des legitimiſtiſchen Ausſchuſſes in 
Paris in Beſchlag genommen haben, welches alle Ger 
treuen in ganz Frankreich auffordert, nicht voreilig zu 


ſeyn, und alle Kräfte bis zu dem Augenbli 

wo Alles auf einmal losbrechen fol. 
Agenten ſollen ſich, wie es heißt, Muͤhe 
Provence Banden zu bilden, um ihrer 
Banden der Vendee vereint aufzutreten. 


Straßburg, vom 14. Auguſt. — 


ck aufzuſparen, 
Legitimiſtiſche 
geben, in der 
Zeit mit den 


Das Polens 


Comité von Metz hat „an alle die Nationalehre lieben⸗ 


den Franzoſen und beſonders an die Pole 


n:&omite’s in 


Frankreich“ einen Aufruf erlaffen, in welchem daſſelbe 
die traurige Lage der gegenwärtig in der Schweiz ſich 
befindlichen 500 Polen schildert. Das Polen-Comité 


von Metz hatte eines ſeiner Mitglieder 
abgeſendet, das über die Lage der Pole 


in ihre Mitte 
n Bericht abs 


ſtattete. „Das Detaſchement der unglücklichen Fluͤcht⸗ 
linge, das ſich in den Berner Kanton zuruͤckgezogen, ber 
ſteht aus 502 Polen, worunter 28 oder 30 Dbrifte 


und Oberoffiztere, 120 bis 150 Capitaine, 


50 Soldaten 


und Unteroffiziere, die übrigen find Lieutenants oder 
Unter ⸗Lieutenants. Der erſte Gedanke derſelben war, 
auf ihre Grade zu verzichten, vollkommene Gleich⸗ 
heit unter ſich herzuſtellen, und einen Rath zu ernennen, 
dem aufgetragen wurde, unter der Eontrolle Aller, ihre 
mäßigen Halfsmittel zu verwalten, und ſie unter Alle, 


daten, gleich zr vertheilen. Sie waren 


obne Unterſchied zwiſchen dem Obriſten und dem Sol⸗ 


bei ihrer Ans 


kunft in der Schweiz von Allem entbloͤßt, und blieben 
etwa einen Monat lang, vom 7. bis zum 28. April, 
der zußerſten Noth ausgeleßt. Nur einige Städte 
ſchickten ihnen einige hundert Franken. Bald ſahen fie 


ſich genothigt, die geringen Erſparniſſe, 


die ſie etwa 


a emeinſchaftlich unter ſich zu vertheilen, und 
ver Das eg ihre Uhren, Ringe und Kreuze 
zu verkaufen. In den Boͤrſen der Oıfiziere und Sol, 
daten fanden ſich 690 Fr., und man lieh ibnen 1500 Fr. 
auf ihre Uhren, Ringe und Kreuze, die abgeſchöͤtzt wur⸗ 
den; man dachte aber edel genug, um dieſe nicht als 


Pfand annehmen zu wollen. Einer ber 


Praͤfekte des 


Berner Kantons that ihnen, im Ramen der Regierung, 
einen einſtweiligen Vorſchuß von 1725 Fr., bis daß die 
Hundesverſammlung einen Beſchluß wurde gefaßt ha⸗ 


den; fo brachten fie 4634 Fr. mſammen, 


was wahrend 


times, weniger als 9 Sous täglich für jeden Einzelnen 
ausmachte. Vom 28. April an bewilligte die Regie- 
zung des Berner Kantons jedem Polen taͤglich 6 Batzen, 
etwa 17 Sous. Dieſe maͤßige Unterſtuͤtzung reichte 
kaum hin, um ihnen Wohnung und Nahrung zu ver⸗ 
Schaffen; übrigens haͤndigte die Regierung dieſe 6 Batzen 
im Namen dieſer Polen, oder wenigſtens der meiften 
von ihnen, den Wirthen oder den Privatleuten ein, 
die ihnen Koſt und Wohnung gaben, und fuͤr ihre Klei⸗ 
dung und ihre dringendſten Bedurfniſſe blieb ihnen 
nichts uͤbrig. Durch verſchiedene Unterſtuͤtzungen wurde 
der Rath in den Stand geſetzt, eine erſte Austheilung 
von 8 Fr. für Jeden, Offiziere wie Soldaten, zu machen, 
daun eine zweite von 3 Fr., endlich eine monatliche 
Austheilung von 2 Fr. 45 C. Der übrige Theil wurde 
zu Bezahlung ihrer Schuld von 1500 Fr. und zu Aus⸗ 
gaben für Stiefeln, Weißzeug, für Krankheiten u. ſ. w. 
angewandt. Jetzt ſind nur noch 1416 Fr. in der ge⸗ 
meinſchaftlichen Kaffe, was kaum hinreicht, um die mo; 
natliche Unterſtuͤtzung von 2 Fr. 45 C. dieſen Monat 
noch zu bezahlen. Dazu hat nun auch die Berner Ne; 
gierung noch erklärt, daß fir die Unterſtuͤtzung von 
6 Baßen, die ſie bis jetzt bewilligt hatte, nicht mehr 
allein fortſetzen koͤnne; fie feßte dieſelbe auf / herab, 
d. h. auf 1¼ Batzen, etwas mehr als 3 Sous. Das 
Basler Land, Graubuͤndten, haben ſich anheiſchig ge⸗ 
macht, zwei andere Fuͤnftel zu bezahlen, ſo daß die Un⸗ 
terſtützung gegenwärtig etwas mehr als 10 Sous taͤg⸗ 
uch beteaͤgt.“ (Frankf. J.) 

Bei dem heutigen, der niedrigen Temperatur von 
12% Grad Reaumur wegen, merkwuͤrdigen ſtarken Ge; 
witter hat der electriſche Strahl gegen halb 5 Uhr 
Abends mehreremale den Munſterthurm getroffen. Der 
zweite Schlag gewährte ein prachtvolles Schauspiel; er 
beruͤhrte, ein ſpruͤhender armsbicker Flammenſtrahl, die 
Krone des Thurms, unmittelbar unter dem Kreuze, 
durchgluͤhte mit Millionen Funken die obern Theile, 
ſprang ſodann zur oͤſtlichen Schneckentreppe uͤber, ziſchte 
fie in weniger als einer Secunde hinab, und fuhr unter 
derſelben auf dem mit großen Steinplatten belegten 
Boden in mehr als hundert Strahlen nach allen Rich⸗ 
tungen auseinander. Da die Hoͤhe des Muͤnſterthurms 
mit dem Kreuze 495 Fuß über dem Pflaſter vor der 
Kirche beträgt, und der zweite Blitz bis auf 190 Fuß 
über denselben in 1%, Sccunde hinunterfuhr, legte er 
in dieſer kurzen Friſt nicht weniger als 305 Fuß zur 
ruͤck. — Wir erfahren jo eben, daß der ſchoͤne Muͤn⸗ 
ſterthurm ſehr bedeutenden Schaden gelitten, und daß 
ſein oberer Theil von den Schnecken an bis zur Krone 
von dem dritten und vierten Schlage fo übel zugerichtet i 
ib, daß dieſer Theil größer Ausbeſſerungen bedarf „ und 
wohl bis auf etwa 20 oder 25 Fuß Hoͤhe wird abge⸗ 
tragen und neu erbaut werden muͤſſen. Eine Seite der 
Krone, die nordoͤſtliche, iſt zertrümmert, und die Stucke 
davon ſind weit umher geſchleudert worden. Die, welche 


* 


man einige Minuten ſpaͤter auf dem Platze vor dem 
Koͤnigl. Schloſſe aufhob, waren noch ganz warm. Der 
beftigſte Schlag iſt bald auf bald abwärts geſprungen, 
hat ein großes Stuͤck aus der Schlagglocke geriffen, das 
Zifferblatt verbrannt, den ſchweren ſteinernen Tiſch auf 
der Platform aus ſeinen Grundpfoſten geriſſen und gegen 
das Gelaͤnder geſchleudert, das theilweise durchbrochen 
iſt. Sobann iſt er über das kupferne Kirchendach hin 
uͤbergefahren zum Telegraphen, wo er den Weg durch 
die eiſerne Ofenroͤhre genommen, und ſodann durch das 
Schiff der Kirche zur Sakriſtei hinabgeflammt iſt; dort 
dat er den Pfarrer Gidy am Fuße verlegt und am 
Weihfaß an der noͤrdlichen Thuͤre einen Kirchenarmen 
zu Boden geworfen, jedoch ohne ihn zu toͤdten. Heute 
Abend iſt ein Ausſchuß der Bau⸗Commiſſion auf den 
Thurm geſtiegen, um den angerichteten Schaden, der, 
wie man verſichert, ſeit Menſchengedenken nicht groͤßer 
geweſen, näher zu unterſuchen. 7 


Spanien. 


Madrid, vom 5. Auguſt. — Die Gazeta de 
Madrid vom 3ten d. hat einige Berichte aus Liſſabon 
mitgetheilt, die obgleich von keinem inneren Werth, 
durch die Art der Mittheilung einige Wichtigkeit erhal⸗ 
zen, da dieſelbe zeige, daß unfere Regierung den Zuſtand 
der Dinge am Tajo noch keinesweges als geſichert be / 
trachtet, ſondern im Gegentheil hofft, daß der Kampf 
in den Provinzen ſo erfolgreich ſortgeſetzt werden werde, 
daß Dom Miguel abermals in dem Beſitz der Koͤnigl. 
Gewalt gelangen könne. Wollten England und Frank 
reich es zugeben, daß Spanien für Dom Miguel Par; 
tei ergreife, wenn auch nicht offen, ſo doch auf die ver⸗ 
ſteckte Weiſe, durch welche es Calomarde ſchon einmal 

elungen iſt, den Thron der jungen Königin umzuſtürzen, 

o würde unſre Regierung ohne Zweifel alles Mögliche 
für Dom Miguel thun. In der That iſt dies auch 
das Ziel von Zea's Politik, und er wird es ſo lange 
verfolgen, als er die Gewalt in Händen hat, und der 
König ihn und ſeine Maßregeln zu unterſtuͤtzen im 
Stande ſeyn wird. 5 


Der Koͤnig hat ſeit mehreren Tagen das Zimmer 
nicht verlaſſen, und Leute, die gut unterrichtet ſind ‚on 
klaren, daß er gänzlich des Gebrauchs feiner Gliedmaßen 
beraubt ſey. Caſtello, fein erſter Arzt, hielt ihn für fo 
krank, daß er die Aufnahme von Bulletins in die Gazeta 
verlangte; doch wurde das nicht zugeſtanden. 


Während der letzten paar Tage hat man viel von der 
Einſetzung einer Regentſchaft geſprochen, die aus der 
Königin, dem Infanten Don Francisco und dem Mars 
ſchall Caſtaſtios beſtehen ſoll. Dieſer Regentſchaft wuͤrde 
für den Fall des Todes des Königs, während der Min, 


ſchaͤften Theil 
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derjaͤhrigkeit ſeinet Tochter die Leitung der Staatsge⸗ 
fhäfte anvertraut werden. Es ſcheint als ob ſie wire 
lich vor einiger Zeit gebildet worden ſey, doch wuͤrde 


demungeachtet die Koͤnigin temporair allein regieren, 2 


wenn der Koͤnig zu krank würde, 


als daß man ihm er⸗ 
lauben koͤnnte, oder e: 


fähig wäre, an den Staatsge⸗ 
zu nehmen. — Mitten unter dieſer Unge⸗ 
wißheit über das künftige OSyſtem der Regierung hat 
die jetzige Adminiſtration einige Maßregeln beſchloſſen, 


welche das Fortſchreiten einer weiſen und gemaͤßigten Reform 


ſehr beguͤnſtigt haben. In den Hauptſtaͤdten des Reichs ha⸗ 
ben ſich Vereine zu frommen Zwecken gebildet. Ihre Abſicht 
iſt, die unter einem großen Theile der Bevoͤlkerung zur 
Gewohnheit gewordene Bettelei auszurotten, welche eins 
der größten Hemmniſſe der Wohlfahrt des Landes aus⸗ 
macht. Poſten und Wirthshaͤuſer find auf einer großen 
Anzahl von Straßen eingerichtet worden, welche bisher 
in Ermangelung jener Anſtalten faſt unzugänglich waren. 
Periodiihe Bekanntmachungen, unter dem Namen ofſi⸗ 
cieller Bulletins, find faſt in allen Städten etugefuͤhrt 
worden, und an Orten, wo noch nie zuvor irgend eine 


Zeitung ſich hatte blicken laſſen. (N. H. 3) 


u 


England: 


Parlaments» Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 15. Auguſt. Herr Buckingham trug auf 
eine Reſolution an, worin das Haus erklären ſolle, daß 
das Preſſen der Matroſen für den Seedienſt ungerecht, 
graufam, unwirkſam und unnütz ſey und daß das Haus 
die Pflicht habe, auf andere Mittel zur Bemannung der 
Kriegsſchiffe zu denken. Der Antrag wurde unterſtuͤtzt 
von den Herren J. Young, Hume, Sir E. Codrington, 
Alderman Thomſon, Oberſt Williams und Herrn Cobbett. 
Dagegen erklärten ſich: Sir J. Graham, Herr Robin 
ſon, Capitain Elliot, Herr Labouchere und Lord Althorp. 
Letzterer erklärte, daß es nicht möglich ſeyn wuͤrde, ohne 
die Gewalt des Preſſens die Schiffe fo taſch zu beman⸗ 
nen, wie es in Kriegszeiten oft erforderlich ſey, und 
daß es daher unvorſichtig ſeyn würde, der Krone dieſes 


Vorrecht zu rauben. Es ſey übrigens die Abſicht der Admi⸗ 


ralität, den Dienſt auf der Britt. Flotte fo viel als moͤg⸗ 
lich zu erleichtern und Alles aufzubieten, um die Schiffe 
zu bemannen, ohne vom Preſſen Gebrauch zu machen. 
Herr Buckingham änderte hierauf ſeinen Antrag dahin, 
daß das Haus ſich nur verpflichten ſollte, eine Unten 
ſuchung anzuſtellen, ob nicht andere Mittel zur Beman⸗ 
nung aufgefunden werden könnten. Aber auch in die ſer 
Form wurde der Antrag mit 59 gegen 54 Stimmen 
verworfen. Herr Mobinion trug hierauf auf Vorleg 
elner genauen Abſchrift des Preußtiſchen Zol 
Tarifes an und dabei die Veränderungen anzugeben 
welche darin während der letzten zehn Jahre mit Bez 
auf Brittiſche Fabrikate und Produkte gemacht worden wan 
ten. Die Preußiſch⸗ Regierung. ſagte er, habe druckende 
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ein ſo freies Handelsſyſtem annehmen, 


ſeinigen ermäßige. Er ſey kein Vertheidiger der Han; 
delsbeſchraͤnkung, oder der Handelsfeindſeligkeit gegen 
Preußen, im Gegentheit wuͤnſche er, daß alle Nationen 
als es ſich mit 
ihren reſp. Intereſſen nur immer vertruͤge. Er hoͤre, 
daß es die Abſicht der Regierung ſey, eine Veränderung 
in den Zöllen auf Bauholz, welches von den Oſtſee⸗ 
Häfen eingeführt würde, vorzunehmen. Nun beſchwoͤre 
er aber die Regierung, daß, wenn fie wirklich eine 
Herabſetzung dieſer Zölle, oder der Zölle auf Getreide 
beabſichtige, dafür ein Aequivalent zu verlangen. Durch 
den Preußiſchen Zolltarif wuͤrden die Brittiſchen Guͤter 
ſo hoch beſteuert, daß es in vielen Fallen einem gang 
lichen Verbote gleichkomme. Aber nicht allein, daß 
Preußen faſt prohibitoriſche Zölle von Brittiſchen Fabri⸗ 
katen und Produkten erhebe, ſo beſteuere es auch die 
Ausfuhr von Wolle und jener Ausfuhrzoll von Wolle 
ſey eine der Bedingungen, welche es anderen Deutſchen 
Steaten aufzulegen wuͤnſche. Dieſer Zoll betrage zwar 
jetzt nur einen Pence für das Pfund, aber Preußen 
habe bereits die Abſicht zu erkennen gegeben, denſelben 
vor der naͤchſten Schur zu verdoppeln. Er glaube, daß 
einer der Hauptzwecke, welche Preußen bei dem Zoll 
verbande im Auge habe, darin beſtehe, England zu zwin⸗ 
gen, die Zoͤlle auf Getreide und Holz herabzuſetzen. 
Wenn aber wirklich eine Veränderung in dieſem Sinne 
ftattfinden ſolle, ſo muͤſſe fie auf den Grundſatz der 
Reciprocität beruhen. „Wir find jetzt,“ fuhr der Red 
ner fort, „zu einer Kriſis von der groͤßten Leichtigkeit 
gelangt. Alle Staaten der Welt ſind in Bewegung 
und alle richten ihr Hauptaugenmerk auf die Ausdeh⸗ 
nung ihres Handels und ihrer Induſtrie. Wenn ich 
auf die ungeheuren Huͤlfsquellen blicke, die uns zu Gt 
bote ſtehen, wenn ich den Vorſprung bedenke, den wir 
binſichtlich des Maſchinenweſens vor allen anderen Staa⸗ 
ten haben, und wenn ich endlich unſere Ueberlegenheit 
on Kapital, Fleiß und Geſchicklichkeit betrachte, ſo kann 
die Mebenbuhlerſchaft fremder Nationen eben keine Der 
forgniffe in mir erregen. Der Gegenſtand iſt indeſſen 
für England von fo großer Wichtigkeit, daß es gerecht 
fertigt erſcheint, wenn wir die Regierung auffordern, 
vorſichtig und wachſam zu ſeyn. Warum iſt dies in 
dem gegenwärtigen Augenblick beſonders nöthig? Bel; 
gien iſt zu einem unabhängigen Koͤnigreiche erhoben wo. 
den. Wenn der Friede fortdauert, fo wird Belgien 
durch ſeine großen Fabriken einer der Nebenbuhler Eng⸗ 
lands werden, und da ich weiß, daf 
reich ſich durch ihre Geſandten in Bruͤſſel bemuͤhen, 
vortheilhafte Handelstraktate zu Stande zu bringen, ſo 
würde es mir eine Beruhigung gewähren, zu wiſſen 
baß unſere eigene Regierung dieſen Gegenſtand ebenfalls 
nicht außer Acht läßt. Eben fo it zu hoffen / daß die 
Regierung Sorge dafür tragen wird, uns in Portugal 
dieſelben Handelsvortheile zu ſichern, welche wir unter 
den fruͤhern Regierungen genoſſen, denn auch dort If 
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Ode auf Brittiſche Guter gelegt, während England die 


daß Amerika und Frank⸗ 


Amerika chätig und bemüht, Vortheile für ſeinen Han, 
del zu erlangen, die nur auf unſere Koſten gewährt wer⸗ 
den koͤnnen. Alle dieſe Umſtaͤnde zuſammengenommen 
machen es hoͤchſt wuͤnſchenswerth von Seiten der Re⸗ 
gierung, die Erklaͤrung zu vernehmen, daß ſie bereit iſt, 
die bisher befolgte Handelspolitik aufzugeben, dem Han⸗ 
del ſeinen freien Lauf zu laſſen und von dem alten 
Syſtem der Handelstraktate abzugehen.“ Nach einigen 
allgemeinen Bemerkungen fuͤgte Herr Robinſon noch 
hinzu, daß er die Vorlegung des Preußiſchen Zolltarifes 
nur wuͤnſche, um die Berathungen uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand für die naͤchſte Seſſion zu erleichtern. Lord Pal⸗ 
merſton erwiederte auf vorſtehende Bemerkungen im 
Weſentlichen Folgendes: „Ich kann dem ehrenwerthen 
Mitgliede für Worcefter die Verſicherung ertheilen, daß 
die Regierung die zwiſchen Preußen und anderen 
Deutſchen Staaten ſtattfindenden Unterhandlungen we⸗ 
gen eines Zollverbandes, der den, inneren Verkehr in 
Deutſchland zu erleichtern beſtimmt iſt, nicht unbeachtet 
gelaſſen hat. Ein ſolcher Verband, wenn er zu Stande 
kommt, kann allerdings den Intereſſen des Brittiſchen 
Handels nachtheilig werden, denn der Preußiſche Zoll⸗ 
Tarif iſt ein hoher. Ich kann aber nicht ſo weit gehn, 
wie das ehrenwerthe Mitglied für Worceſter und bes 
hanpten, daß Großbrannien ein Recht habe, unabhaͤn⸗ 
gige Staaten an den Abſchluß von Traktaten zu ver⸗ 
hindern, welche fie unter ſich zu machen für zweckmäßig 
finden. Das ehrenwerthe Mitglied für Worceſter hat 
für die tadelnswerthe Politik Preußens ein Beiſpiel 
aufgeſtellt, über das wir uns nicht fuͤglich beklagen koͤn⸗ 
wen, daß nämlich Preußen einen Ausfuhrzoll auf Wolle 
gear habe. Nun war aber bis vor einigen Jahren 

ie Ausfuhr von Wolle aus England ganzlich verboten. 
Wir ſind daher nicht berechtigt einer fremden Need 
einen Vorwurf daraus zu machen, daß ſie mit der 
Liberalitaͤt unſerer Handelspolitik nicht gleichen Schritt 
geyalten hat. Das ehrenwerthe Mitglied hat den Zur 
ftand dieſer Handels Verbindungen mit Belgien berührt. 
Unter den beſtehenden Umſtaͤnden iſt dies noch ein zu 


zarter Gegenſtand fuͤr die oͤffentlichen Verhandlungen. 


Ich kann indeſſen nicht unbetuͤhrt laſſen, daß es ſich 
nicht mit unſerm hohen und uneigennuͤtzigen Charakter 
vertragen wuͤrde, wenn wir in einem Augenblicke, wo 
man noch über die Exiſtenz einer Nation unterhandelt, 


ausschließliche Handelsvortheile für uns zu erlangen 


ſuchen ſollten. Wenn Belgien einmal als unabhaͤngiges 
Königreich feſtſteht, fo wird es uns nicht ſchwer wer⸗ 
den, auf dem Fuße der Reciprocitaͤt Handelsverbindun⸗ 
gen mit demſelben abzuſchließen. Was Portugal ber 
trifft, ſo muß ich dem ehrenwerthen Mitgliebe bemerk⸗ 
lich machen, daß unſere Traktate mit jenem Lande nie⸗ 
mals zu exiſtiren aufgehoͤrt haben. Uebrigens habe ich 
bei dieſer Gelegenheit nichts weiter hinzuzufuͤgen, da 


ich nicht beabsichtige, mich dem Antrage des ehren ⸗ 


werthen Mitgliedes zu widerſetzen.“ — Die Vorlegung 
dit Papiere wurde hierauf bewilligt. N 


2 Eee inc 0 2 Ds re 


wo 


London, vom 17. Auguſt. — Der Königlich Nie; 
derlaͤndiſche Geſandte, Baron Fagel, iſt, nachdem er 
vorher noch mit den fremden Botſchaftern und Geſandten 
Unterredungen gehabt, von hier nach Holland abge⸗ 
gangen. a > : 

Der ehemalige Lordmapor von London, Sir J. Key, 
hat ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, das ihn Bits 
terem aber gerechtem Tadel ausſetzt; er wollte namlich 
feinem Sohne ein Amt verſchaffen, und da eine Bedin⸗ 
gung zur Erlangung der Stelle die war, daß der Be— 
werbende majoren ſey, gab er das Alter ſeines Sohnes 
falſch an, was aber bald entdeckt wurde. Es heißt jetzt, 
daß er ſelbſt nunmehr ſein Amt, das er kuͤrzlich von 
der Regierung erhalten, und wofür er feinen Sitz im 
Parlament aufgegeben, verlieren werde. (Mürnb. 3.) 
Bei der Feuersbrunſt in Dublin wurde die ganze 
Zucker und Branntwein⸗ Niederlage des Zollhauſes ein 
Raub der Flammen. Ungefähr 3000 Faͤſſer Zucker und 
1000 Faͤſſer Branntwein waren außer einer bedeutenden 
Quantität Wein und Oel daſelbſt gelagert. Nach un— 
geſaͤhrem Ueberſchlag wird der Schaden 400,000 Pfd. 
Sterl. betragen, wobei noch der Werth des Waaten— 
hauſes ſelbſt nicht mit in Anſchlag kommt, welches im 
Jahr 1824 neu erbaut wurde, und 103 000 Pfd. St. 
gekoſtet hat. So viel man bis jetzt erfährt, iſt, mit 
Ausnahme einer Partie Kaffee im Werthe von 1500 
Pfd. Sterl,, nichts verſichert geweſen. h 

Den letzten Nachrichten aus Waſhington zufolge, 
fol man dort an der Wiedergeneſung des General Jack, 
fon verzweifeln. Die Geſundheit des Praͤſidenten war 
bereits ſeit längerer Zeit ſehr erſchuͤttert, und feine letzte 
Reiſe ſcheint dieſelbe gänzlich zerſtoͤrt zu haben. In 
News- Orleans iſt am 18. Juni kein Cholerafall 
mehr vorgekommen; dagegen iſt die Epidemie jetzt in 
Georgien ausgebrochen. 


— 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 17. Auguſt. — In der 
Nacht vom 10ten d. hatten in Goes (Seeland) weit, 
gehende, zum Gluͤck hier zu Lande ſehr ſeltene Unord— 
nungen ſtatt. Ein Volkshaufe, durch einige Uebelge⸗ 
ſinnte angeregt, warf einigen Stadt, Regierungegliedern 
die Fenſter ein, weil die bereits angekündigte Kirmig 
unterſagt worden war. Die Ruhe iſt jedoch hergsitelk, 
und nach dem Einruͤcken einiger Truppen, und bei der 
guten Geſinnung des größten Theils der Bürger, hegt 
man keine Furcht mehr vor weiteren Dewegungen. Die 
Stadtregierung hat verkündigt, daß fie ſich, wie geneigt 
ſie auch ſey, rechtmäßigen Beſchwerden entgegerzukom⸗ 
men, doch geweltſamen Forderungen nicht fuͤgen koͤnne, 
und daß der Jahrmarkt in dieſem Monat nicht werde 
gehalten werden;? doch bleibe fie bei ihrem Veſchluſſe, 
die höhere Behoͤrde um Eelaubniß an igehen, die Bür⸗ 
ger, falls die Umſtände wegen der itzt noch fortwaͤh⸗ 
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S pt ember oder 


October die Vortheile einer Kirmiß 
Zwei Perſonen ſind eingezogen. 
e 
Modena, vom 6. Auguſt. — Der 
Verhaftungen befohlen. Man hat zwei Domherrn aus 
Saſſuolo und den D. Mattioli, einen der Richter der 


renden Krankheit es erlaubten, im 
ge 


n. 
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nie zen zu laſſen. 


Herzog hat neue 7 


“ 
nA 


politiihen Commiſſſon von 1821, eingekerkert; biefer f 


Letztere iſt nach Modena in das Gefängniß gebracht 
worden, in dem Menotti eingeſchloſſen war. 


Der Ma ⸗ 


jor des Genies, Carandini, dem die Auſſicht über die 
Arbeiten der Citadelle war uͤbertragen worden, hat ploͤtz ⸗ 


lich ſeine Entlaſſung erhalten. Mehrete Garden ſind 
aus dem Corps entlaſſen worden, und eine gewiſſe An⸗ 
zahl Perſonen haben procetti politici wortlich politiſche 
Vorſchriften erhalten, das heitzt, die Wa nung, 
in ihrem Reden und Handeln vorſichtiger zu ſeyn. 
(N. Hamb. Ztg.) 


kuͤnftig 


Ihre Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin, Herzogin von 


Parma ꝛc. ꝛc. haben den K. K. Generalmajor Freiherrn 
v. Marſchall, auf deſſen wiederholtes Anſuchen, ſeines 
Amtes als Oberhofmeiſter bei Ihrer Majeſtaͤt zu ent⸗ 
heben, und den K. K. wirklichen Kämmerer, Grafen 
Carl v Bombelles, an deſſen Stelle zu Ihrem Oberſt⸗ 
hofmeiſter zu ernennen geruht. a 
Griechen land. 

Nauplia, vom 24. Mal. — Der König hat am 
2iften d. M. eine Reiſe nach Korinth, 
Athen angetreten, bei welcher ſein Bruder der Kron⸗ 
prinz von Baiern, der Prinz von Sachfen : Altenburg 
und der Praͤſident der Regentſchaft Graf v. Armannsperg 
ihn begleiteten. Die übrigen Glieder der Regentſchaft 


Megara und 


7 


find am naͤmlichen Tage über Epidaurus und Aegina 


nach Athen abgegangen; dieſe machen von Epidaurus 
aus die Reiſe auf dem vor einiger Zeit von Trieſt zu / 
ruͤckgekonmenen Dampffchiffe Merkur; der Koͤnig legt 
ſie durchaus zu Pferde zuruck. Der Kronprinz beſich⸗ 
tigte während feiner hieſigen Anweſenheit die Umgegend, 
und beſuchte insbeſondere mit dem Könige Aſtros, Argos, 
das Grab Agamemnons, Mykene und Tyrinth. Ihm 
zu Ehren gab die Stadt einen Feſtball, der Präfident 
Graf, Armannsperg gleichfalls zwei Bälle; bei einem 
derſelben wurden vorher ſehr reizende Tableaux mit 
Darſtellungen aus dem Griechiſchen Freiheitskriege gege⸗ 
den. Dem Kronprinzen ſchien der Aufenthalt durchaus 
Freude gemacht zu 
Gelegenheit mit größter Theilnahme, ja mit wahrem 
Enthuſtesmus Über Griechenland. Auch das Dampfjchiff 
Franeeseo mit ſeinen zahlreichen Fremden verließ uns 
vor einigen Tagen. In Athen wird 
Krönpeinzen von Baiern zur Forſetung ſeiner Reife 
nach Kouſtantinopel, Smyrna u. ſ. w. beſtiegen wer⸗ 
den. — (Gortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 


haben, und er äußerte fich bei jeder 


es wieder von dem 


Beilage zu No. 
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25 Gr 1 € ch e n U an d. 
(Fortſetzung.) Vor der Abreiſe des Königs und der Regent, 


ſchaft erſchien durch das Regierungsblatt die Verordnung uͤber 


in dieſem Zw 


1 


Nachdruck ſpricht ſi 


die Kompetenz der Nomarchen; fie ift ſehr klar, beſtimmt 
und mit großer Vollſtaͤndigkeit abgefaßt; die erſten 9 $$. 
beſtimmen den Wirkungskreis derſelben im Allgemeinen, 
die darauf folgenden 4.99. bezeichnen ihre beſondere 
Kompetenz in Bezug auf die Reſſortverhaͤltniſſe einzel⸗ 
ner Ministerien, in weiteren 5 $$. werden die Perſo⸗ 
nal, und Subordinations⸗Verhältniſſe feſtgeſetzt, unz die 
übrigen betreffen die Formalitäten, des Geſchaftsganges. 
In Hinſicht der ſpeciellen Beſtimmungen "verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß die, Nomarchen vorzüglich die 
Vollzugsorgane der Miniſterien des Innern, des Kultus 
und Unterrichtes find, und in Hinſicht der Finanzen die 
ige aufgeſtellten Beamten zu bewachen 
finden ſich wie bei den, Miniſterial⸗ 
ei hier in den auf den ſpeciellen Wir⸗ 
kungskreis bezüglichen §ö. der Inſtruction intereflante 
Andeutungen über die weiteren Abſichten der Regierung, 
wie z. B. wegen Bildung einer Landwehr, wegen Ars 
nahme beſtimmter Geſchlechtsnamen, Herſtellung einer 
gruͤndlichen Landesſtatiſtik, RL han BA 
einer zweckmaͤßigen und, umfaſſenden (bisher jedoch gaͤnz⸗ 
lich vernachläſſigten) Sanitätspolizei, der zur Belebung 
der Induſtrie und des Ackerbaues erforderlichen Lehr⸗ 
und Ermunterungs⸗Auſtalten u. ſ. w. Mit beſonderem 
k fp ch dieſe Verordnung in Bezug auf 
kirchliche Angelegenheiten, insbeſondere gegen die allen⸗ 
fallſigen Uebergriffe der Behoͤrden in dieſer Beziehung, 
gegen geſetzwidrige Erſchwerung der Ehen, und fuͤr das 
Recht der Gewiſſensfreiheit aus. Zwei beſondere Verord— 


haben; übrigens 
Inſtruetionen au 


nungen geben die Normen über Ernennung und Beeidi— 


‚ mäßigen Subſiſtenz 


0 wurden Un 
blauer Farde mit Stickerei von Silber (nach der Natio⸗ 
galfarbe) feſtgeſetzt; die deshalb erlaſſenen Verordnun⸗ 


gung der Beamten, uͤber die Groͤße ihrer Beſoldungen, 
über die Zeit des Beginnens und Aufhoͤrens der Be⸗ 
zuͤge. Die Groͤße der Beſoldungen iſt den Verhaͤlt, 
niſſen des Landes gut angepaßt; ſie ſind zwar geringer 
als in den meiſten Europaiſchen Staaten, allein größer 
als bisher, gewähren hinreichende Mittel zur ſtandes, 
und laſſen erwarten, daß den bei 
den Staatsämtern bisher häufig geweſenen Erpreflungen 
und anderen unziemlichen Miß brauchen ernſtlich geſteuert 
wird, wenn die Regierung auf ein eingreifendes Geſetz 
gegen die bisher an der Tagesordnung geſtandenen Ver⸗ 
brechen und Vergehen der Beamten bedacht ſeyn wird. 
Für . N Beamten der neu organiſirten Stellen 

demen nach Europätichem Schnitte von hell⸗ 


gen find jedoch durch das offizielle Blatt der Staatere. 
gierung noch nicht bekannt gemacht. Die Ernennung 
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der priv 


— 7 211 ; 
Vom 27. Auguſt 183833. 


Petr i 


n Schleſiſchen Zeitung. 


5 Dr 


N 
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der Kteisdlrectoren, der Seeretaſte der Nomarchen, der 
Epatchen, und der Fina Lommiſſarien in den verſchle⸗ 
denen Nomen (Krkiſen) ſind erfolgt, und allgemein be⸗ 
kannt, obwobt die Namen derſelben noch nicht im Res 
gierungsblatte ſtehen. Unter den Kreisdireetoren befin⸗ 
det ſich ein Sohn des Baierſchen Feldmarſchalls Wrede; 
auch bei dieſen Ernennungen wurde nicht ausſchließend 


einer der fruͤheten politiſchen Parteien gehuldigt; jedoch 


behauptet man, daß die Mehrzahl zu den fogenannten 
„Conſtitutionellen gezählt werden könne, und daß ſich 
viele Phanarioten darunter befinden, wofuͤr man hier 
zu Land keine Vorneigung hats auch in Hinſicht dieſer 
Ernennung iſt das große Heer der Amtskandidaten un, 
zufrieden, da nur eine geringe Zahl derſelben bedacht 
werden konnte. bi, Wi 
Nauplia, vom 14. Juni. — Der Koͤnig, der 
Prinz von Sachſen⸗Altenburg und die Glieder der Re 
gentſchaft kamen am Schluſſe des vorigen Monats von 
Athen wieder zurück; ſeitdem verlautet, daß die Reſi⸗ 


denz bald von hier nach Athen verlegt werden wird; 


unter den hieſigen Hausbefigern iſt darüber große Nies 
dergeſchlagenheit, und ſie halten bereits Verſammlungen, 
um dem Gouvernement Anerbietungen zu machen, welche 


nach ihrer Meinung geeignet ſeyn konnten, die Ausfuͤh⸗ 


rung des Entſchluſſes wenigſtens zu verzoͤgern, wenn er 
nicht ganz vereitelt werden koͤnnte. Alle Unbefangenen 
ſehen jedoch ein, daß Nauplig wegen der Beſchränktheit 
ſeines, jede weitere Ausdehnung der Stadt unzulaſſig 
machenden Terrains, vor Allem aber wegen der höchſt 
ungeſunden Lage deſſelben, nicht Hauptſtadt bleiben 
koͤnne; dagegen find viele Griechen, beſonders die Ein⸗ 
wohner des Peloponnes nicht für Athen, ſondern f 

den Iſthmus von Korinth zur Etablirung der Reſidenz 
geſtimmt. — Der Baierſche Odriſt⸗Lteutenaut Albert, 
welcher in jener Gegend das Commando fuͤhrt, entwickelt 


eine große Umſicht und Thätigkeit. — Obriſt Schmalz 


iſt von hier an die Grenze ebgegangen, jedoch nicht, 
wie früher verlautete, um das General: Kommando zu 


uͤbernehmen, ſondern nur zur Inſpection der Truppen; 


auch marſchirte nur Ein Botaillon Infanterie ab, und 
die Garniſon von Argos ſendete aur eine Abtheilung 
nach Korinth. Um die Aufrechthaltung der oͤffentlichen 
Ordnung und Sicherheit kräftigt zu ſichern, ordnet die 
Regentſchaft nun die Organiſation einer Gendarmerie 
ganz nach dem Muſter der Franzsſiſchen an; fie wird 
in 10 Compagnieen circa 11 — 1200 Mann betragen, 
Europaͤiſch gekleidet und ſehr gut bezahlt, ſo daß man 
auf verzügliche Leute zaͤhlen kann. Obriſt Graillard, 
ein Philhellene, welcher ſich ſeit 10 Jahren in Gries 


chenland befindet, und unter Fabvier diente, wurde zum 


Chef dieſes Corps ernannt; die Wahl, ſcheint gut zu 


der Staatsprokuratoren, 


laͤrm, 


—ů— 


ſtrengen Dienſtmann von großer Rechtlichkeit, Undeſchol⸗ 


tenheit und Parteiloſigkeit. — Außer den vorerwähnten 


Verordnungen erließ die Regentſchaft noch mehrere ger 
ringfügigere über die Amtsverrichtungen der Subſtituten 
egen der Jurisdiktion über 
Aegina, wegen der Nationalflagge ꝛc. 6, — 


1 


eine uber eine Allianz, der andere ber Tiuppenwerbung, 
wurden im Regierunas-Blatte verkündet. 


Miscellen. 


Man berichtet aus Poſen vom 19. Auguſt: „Geſtern N 


um halb 11 Uhr Vormittags entſtand aufs neue Feuer⸗ 
welches ſonſt ſo ſehr ſelten hier der Fall zu ſeyn 
pflegte. Auf dem Etabliſſement des Juſtiz Commiſſarius 
Hoyer auf Columbia war die mit der diesjährigen Heu⸗ 


Erndte angefuͤllte Scheune in Brand gerathen. Bei 


der Entlegenheit des Etabliſſements von der Stadt wa⸗ 


ken die Loͤſchanſtalten anfänglich auf die Thaͤtigkeit zweier 


Manner beſchränkt und es konnte daher die voͤllige 
Einäaͤſcherung dieſer 
Das nebenſtehende 


Scheune nicht verhindert werden. 
ſchoͤne Gartenhaus und die übrigen 
Gebäude des Etabliſſements wurden aber von dem Feuer, 


deſſen Entſtehungs Urſache bisher nicht ermittelt werden 


* 


den nämlich bis Ende 
zwar 701 ½ 
Zeitraum eingeſalzen. 
weit Kammin zeigten ſich Anchovis und ein Kaufmann 
in der letztgenannten Stadt ließ etwa ein Dutzend An⸗ 


den Baͤumen, noch ehe es voͤllige 


konnte, nicht betroffen. 1 


Der Profefior Herbart, bisher in Königsberg, iſt zum 


Profeſſor der philoſophiſchen Fakultat in Göttingen und 


zum Hofrath ernannt worden. 


Der Heringsfang auf den Inſeln Uſedom und 
Wollin hat in dieſem Jahre eine bedeutend ergiebigere 
Ausbeute gegeben als im verfloſſenen Jahre. 
Juli 2461 % Tonnen Hering und 
Tonnen mehr als 1832 in einem gleichen 
Bei dem Dorfe Dievenow un⸗ 


ker davon einſal en. bs f Aspire 


Man berichtet ans dem Erzgebirge vom 17. Auguſt: 
Das anhaltende Regenwetter hat dei uns leider nicht 
nur einen großen Theil 
dern auch — andern durch Auswachſen verdorben. 
Seit die Tage weniger kuͤhle ſind, ſcheint der Regen 

r j u fein. 
nut um ſo ärger zu f i e 
ſolchen Winftänden iſt es begreiflich, daß ſich die Frucht⸗ 
preiſe im Allgemeinen etwas heben. an 


In der Gegend von Aalen in Wuͤrtemberg, war 


der Froſt in der Nacht vom 7ten zum Sten d. M. fo 
ſtark, daß die Bohnen in den Thalgegenden erfroren, 
und das Kraut der Kartoffeln an manchen Orten ganz 
ſchwarz wurde. 1 f e a 


3302 
fe, wenigstens gilt Galland för einen tüchtigen und 


1185 


wei mit 
der Krone Baiern adgeſchloſene Stsatsvertraͤge, der 


Es wur⸗ 


der Getreide⸗Ernte geſtoͤrt, ſon ? 


Selbst vieles Obst fault auf 


— 


10 a4 Verbin dungs Anzei 

Unkete geftern volljegene eheüche Werbindung zeigen 

wir Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau den 27. Auguſt 1833. 
Franz Majunke, Dr. med. 

Emilie Majunke, geb. Grundmann 


entdbindungs Anzeigen. 

Die gluͤckliche Entbindung ſeiner geliebten Frau von 

einem muntern Maͤdchen zeigt Freunden ergebenſt an 
Krauſe, Paſtor. 


Frankenſtein den 22. Auguſt 1833. 


— nenn | 


Die heut Abend 11% Uhr erfolgte ‚glücktihe End 
bindung meiner guten Frau, geb. Scholz, von einem 
gefunden Knaben beehre ich mich gehorſamſt anzuzeigen. 
Breslau den 25. Auguſt 1833. 

5 Stantke, Baͤckermeiſter. 


- Todes Anzeigen. 
Das am 17ten d. M. in Folge eines netvöͤſen Gal⸗ 
lenfiebers erfolgte ſanfte Ableben unjerer unvergeßlichen 
Tochter, Mutter und Schwiegermutter, der verwittw. 
N Grunwald, in Pleß, zeigen 
wir hiermit tief betruͤbt entfernten Freunden und De’ 
kannten ergebenſt an. Wer die Selige kannte, wird 
unſern gerechten Schmerz zu würdigen willen und uns 
eine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Thamhoff bei Schweidnitz den 23. Auguſt 1833. 
Suſanna Herrmann, ats Mutter. 
Henriette Grünig, geb. Grunwald, als 

Tochter. ; 
Karl Gruͤnig, als Schwiegerſohn. 


— Emil 
Julius | Gruͤnig, als Enkelkinder. 


* 


Den am 25ſten d. M. früh um 7 Uhr, in einem 
a Alter von 70 Jahren erfolgten ſanften Tod ihres innig 
geliebten Gatten, Vaters und Freundes, des Herrn 
Paſtor — tſchneider zu Roſeyhayn und Goy, zei 
‚gen: mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an 
5 die Hinterbliebenen. 
8 ben den 25. Auguſt 1833. 


l Theater : Nach rich t. 
„Dienſtag den 27ſten, zum Benefiz des f 

zum erſtenmale: Mofes oder et ; 
in Egypten. Große heroiſche Oper in 4 Auf, 
zuͤgen. Muſik von Rolfini, Comes neu; die 
. 5 Theatermaler Herrn Weyb⸗ 
wach; nerien vom Maſchinenmeiſter 
Herrn Fehlan. a. N b e 


| rus Bachhandlur 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist ‚zu. haben, 


Sydow, F. v., kurzgefaßte Anleitung zum Vriefichreis 
den und zur Anfertiaung 


ben vorkommenden ſcheiftl. Arbeiten. Nebſt einem 
Anhange uber die Regeln der Rechtſchreibung. 8. 
Sondershauſen. br. 8.10 ee 


In Wilhelm Gottlieb Ro 


ER gr. 
Schulthess Dr. I., Lymbolae ad imernam eriticen 
librorum canonicoram ac verustissimorum quae 
"supersunt. mon amentorum christiani nomi- 
nis. Duo volumina. gr. 8. Turici. broch. 
i r e een 1 Rihlr. 15 Sgr. 
Schwartze, G. W., pharmakologiſche Tabellen oder 
ſyſtematiſche Arzneimittellehre in tabellariſcher Form 
zum Gebrauch für Aerzte, Wundaͤrzte, Phyſtei, Apo⸗ 
theker und Chemiker, wie auch zum Behufe akademi⸗ 
ſcher Vorleſungen. te durchaus verbefl; und verm. 
Ausgabe. Fol. Leipzig. 112 Rirhlr. 
Schottin, J. D. F., Natur und Menschenleben im 
Lichte des Glaubens. Predigten. 8. Leipzig. 28 Sgr. 
Vollſchwitz, F. W., Verſuch eines Unterrichts in 
der Elementar- Geometrie. Iſter Curſus. Mit 6 Ta, 
fein in Steindruck. 8. Stettin. 8 Sgr. 


Da den Unterzeichneten von mehreren Seiten her 
dert Wunſch, bei der bevorſtehenden Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte hierſelbſt an den 
allgemeinen Verſammlungen und den gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen Theil nehmen zu koͤnnen, geäußert worden 
iſt, — die beſchraͤnkte Localitaͤt aber und andere Ver⸗ 
haͤltniſſe es nothwendig machen, eine ohngefaͤhre Ueber⸗ 
ſicht der Theilnehmer bei Zeiten zu erhalten, ſo erſuchen 
wir diejenigen verehrlichen Herrn, welche den Zutritt 
auf die ganze Zeit oder fuͤr einzelne Tage zu erhalten 
wüͤnſchen, ſich deshalb bald gefaͤlligſt bei, uns melden zu 
wollen, damit wir ſo weit es thunlich iſt, Ihnen die 
Eintrittskarten beſorgen koͤnnen. 22 
Breslau den 25. Auguſt 1833. a a 

a a ERTL HET HRER 
N Bekanntmachung, 9 use 
Das auf der Veikolai » Straße No. 430. des Hypo 
theken⸗ Buches, neue No. 37. belegene Haus, dem 
Bürger Johann Gottlieb Poitleb gehörig, soll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach 
dem Matertalienwerthe 5373. Nthlr. 18 Sgr. 6. Pf. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 6620 
Rehlr⸗ und nach dem Durchſchnittswerthe 59967 Nihlr, 
24 Sgr. 3 Pf. Die Vietungs⸗ Termine ſtehen am 
29ſten Auguſt e., am J30ſten October Car am 3 ſten 
December e. Nachmittags 4 Uhr vor 


des Königlichen Stadt,Gerichts an. Saen 6, und bes 
fisfähige Kaufluſtige werden hierdurch e af tdett, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ge öte zum Pio; 


aller im gewohnlichen Le⸗ 


: ne dem Herrn 
Juſtizrathe Borowsky im Partheien Zimmer No. 1. 


\ 
- 


tokoll zu erklären, und zungemärtigen,”daßber Zuſchlag 
an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. S 5 8 

Breslau den 24ſten Mai 1833. Ra 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gerxicht. 
eedtetal Litat ton. 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 850 Rehlr. 
1 Sgr. vorläufig ermittelten und mit einer Schulden: 
Summe von 688 Apr. 1 Sgr. 7 Pf. belaſteten 
Nachlaß des Servis, Billeteur Siegismund Gottfried 
Sonnabend heut eröffneten erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions, Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller etwaigen unbekannten Glaͤu⸗ 
biger auf den 15ten November c. Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kriſten angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſöͤnlich, oder durch zu⸗ 
läßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz Commiſſarien Muͤller, 
Hieſchmeher, Scholz, vorgeſchlagen werden, du 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs' 
Recht derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewäͤrtt 
gen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 


mochte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 25ſten Juli 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſideng. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Neumarkte sub 1440/1388. des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue No. 1/8. belegene Haus, zue ſtei⸗ 
nernen Bank genannt, der verehel. Frau Lieutenant 
v. Kerkow gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subyaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Ja re 1833 beträgt nach dem Matertalien⸗Werthe 
17,584 Rthlr. 28 Sge., nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
zu 5 pCt. aber 22,464 Nthlr. 16 Sgr. und nach dem 


Durchſchnitts, Werthe 20,024 Rthlr. 22 Sge. Dies 
tungs ; Termin fteht am 29ſten October e, am 31ſten 
etembet e. und der lezte am Sten März 1834 
ittägs um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
owskh im Partheie Zimmer No. 1. des König: 
N 8 - ahlungs⸗ und beſitzfähige Kauf⸗ 
luſtige werden h erdurch aufgefordert in dieſen Terminen 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, 
und Beſtbietenden, wenn Eine geſetzlichen Anftände ein, 
tren, erfolgen wird. Breslau den 1. Juguſt 1833. 
Das Koͤnigliche Sralf⸗ Gericht. 


8 0 s an. Za 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt, 


— 


Seklannt machung 


i Am 1 Juli d. J. iſt aus der Oder in der Nahe 
der Schwimmanſtalt vor dem Nicolaithore ein unbekang / 


ter ſchon ſehr in Faͤulniß uͤbergegangener Leichnam in 
einem Alter von circa 20—30 Jahren mittler Statur, 
62 Zoll lang, mäßig, ſtark, ſehr zarten Gliederbau, hell⸗ 
braunen krauſen Kopfhaar gefunden worden. Er war 
bekleidet mit einem ſehr großen ſchwarz ſeidenen Hals 
tuche, einem ſchon abgetragenen Ueberrock von ſcheinbar 
decartitten vlivengruͤn farbenen Tuche mit ſchwarz ‚übers, 
ſponnenen Knoͤpfen, der untere Theil mit ſchwarzblauem 
Merino ‚gefüttert, ein Paar kalbledernen Lnaͤthigen eins 
baͤlligen Halbſtiefeln mit ſchwarzer Einfaſſung, zwei Hals⸗ 
tuͤchern einem braunſeidenen und ein weißleinwandenem, 
3 Schnupftuͤcher, einem Halskragen oder ſogenannten 
Vatermoͤrder, einem weißcambricknen Vorhemdchen ohne 
Buſenkrauſe, einem Beinkleidertraͤger von 2 einzelnen 
für ſich beſtrhenden ſogenannten zwirnenen ſchmalen Band⸗ 
ftrüppen, ein Paar ſcheinbar hellgrau tuchenen Pantalons 
mit gewöhnlichen Metallknoͤpfen, vorne die untern Theile zer⸗ 
riſſen und mit Mehl bekleiſtert, in deren einer Taſche eine 
nicht unbedeutende Menge ſogenannter Kupferhuͤttchen 
vorgefunden wurden, ferner mit einer ſehr ſchadhaften 


von ſogenanntem Geſundheits⸗Flanell gefertigten. Unter 


ziehjacke deren Vordertheil wie der ae genannte Halds 
kragen mit Blut getränkt geweſen, einem/weiß leinwan⸗ 
denen ſehr ſchadhaften Hemde, bei dem e 
W. A. T. 10. auf einem herzfoͤrmigen Stuck Lein⸗ 
wand gezeichnet, die Buchſtaben nebſt der Zahl ſind 
von tother Farbe, einer ſogenannten flanellenen Eholera⸗ 
binde. Es wird daher Jeder, welcher über die Perſoͤnlich⸗ 
keit dieſes Leichnams und Todes art Auskunft zu geben vers 
mag, hierdurch aufgefordert, ſich zur Ertheilung derſelben 
ungeſaͤumt bei dem unterzeichneten Inqulſitoriat zu mel 
den. Breslau, den 31. Juli 1833. f 
ER Das Königliche Ingquiſitoria. 
— Suübhaſtatſans Bekanntmachung. 
Die zur ae Eoucurs ; Mafle beben 
ollſpinn Fabrik, Geräthſchaften und zwar ein großer 
Wolf, Er dergleichen eilen, Amel dergleichen 
Bandfireichen, ziwei a Eu ſechs Seinfpinns 
maſchinen und zwei dergleſchen ganz neue juſammen 
auf 992 Nehlt. 15 Spt. gerſchtlich obgeſchazt ſollen, 
nebſt Stech-, Schneide“ und Schleif Maſchinen und 
Schloſſer Handwerkszeug auf den Antrag des gar Ars, 
Curators und der Glaͤubigerſchaft im Wege der Sub- 
haſtation im Ganzen oder auch im Einzelnen verkauft 
werden. Wir haben hierzu einen Termin auf den 
26ſten September d. J. Vormittag 9 uhr 
an Gerichtsſtelle anberaumt und fordern zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hiermit auf, in dieſem Termine zu, erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben, mit dem Beifuͤgen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen und ar 
ſpaͤter eingehende Nachgebote keine Ruͤckſicht weiter ge⸗ 
nommen werden wird. F 
Bernſtadt den 30. Juli 1833. . i 
Herzogliches Stadt⸗ Gericht. 


— ‚3304 — 


e er see 1 
Auf den Antrag se Ss 
ton der Pfektterſchen Erbrchofeiim” 

ben, wozu 680 Morgen 146 QRuthen Ackerland und 
Wieſen gehoren, welche Beſitzung im Jahre 1833 auf 


bie Subßbaßs 


. 1. u Wür. 


26/741 Rehlr. 6 Sgr. 8 Pf., die dazu gehörigen 


Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤude aber beſonders auf 


4381 Ahle. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt worden, von 


uns verfuͤgt worden. Es werden alle zahlungs fähige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten 
Bietungsterminen am 1ſten Juli o, am 2ten Septem⸗ 
ber ., deſonders aler, in dem letzten Termine am 
Aten November 1833 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Land⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Herrn Cim ander, im 
Terminszimmer des Gerichts, in Perſon oder durch 
einen gehörig informirten und mit gerichtlicher Spezial⸗ 
Vollmacht verſehenen Mandatar zu erſcheinen, die er 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu geben und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag und die Adjadication au den Meiſt⸗ und Beſel 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er⸗ 
folgen wird. Ohlau den 26ſten Maͤrz 1833. 

i Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht, 
IRRE TEE Gi ciiir 
Die unbekannten Erben der hierſelbſt am 18. Oecto⸗ 
ber 1817 e Wachtmeiſter Wittwe Müller 
Suſanna geb. Major werden hierdurch aufgefordert, 
und ſpaͤt 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Land- und Stadt⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Muͤller auberaumten Termine zu 
melden, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß uber 
den Nachlaß der ꝛc. Muͤller nach den Geſetzen verfügt - 
werden wird. BE 

Namslau den 12. Februar 1833. 


Königlich Preuß. Lands und Stadt: Gericht. 


Avertiſſement. 

Zur gerichtlich nothwendigen Feilbietung nachſtehender 
zur erbſchaftlichen Liquidationsmaſſe der verehel. Kauf 
mann ig, geb. Wuttke, gehörigen hieſelbſt bes” 
legenen Grundſtücke: 1) des Hauſes sub No. 4 des 
Hypothekenbuches, taxſtt auf 1010 Rthlr. 19 Sgr.; 
2) des Hauſes sub No. 5 des Hypothekenbuches, taxirt 
auf 182 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 3) des Mauer- 
gaͤrtchens eub No. 7 des Hypothekenbuches, tarirt auf 
67 Rthlr. 10 Sgr., ſteht in hieſiger Gerichts Kanzlei 
Pe 8 > N 10. October 
J. Vormittags 10 uhr an, in welche Zu 
fac e lchem der Zu 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 
Parchwitz den 8. Juli 1833. nt K 
Käoͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
4 nene Sp 122 724 

Sudpafations:Befanntmagung, ar, 
Das sub No. 10. zu Neualtmannsdorf, Münster 
bergſchen Kreiſes beiegene, auf 683 Rthlr, 22 Sgr. 
8 Pf. taxirte Bauerzut des Conſtantin Förſter pi 


— 


1 


ſich Behufs ihrer Legitimation innerhalb 9 Monaten 
in dem auf den 21ſten December e 


nden erfolgen wird, wenn nicht x 


* 


8) auf der bei 


8 u ee ter 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Si 


e Bietungs⸗Termine find auf den 30ſten ; 
den 29ſten Auguſt und den 30 ſten September a. e. 
wovon der letztere peremtoriſch, in der Standesherrlichen 
zerichtsCanzelei hieſelbſt angeſetzt, und werder Kauf 
Witige, hierzu eingeladen. nes 3 
„Frankenſtein den öten Juni 183. 
oe Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft 
NA Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 
Auctton von eigenem Stabholz zu Glatz. 

Das bei dem hieſigen Königlichen Feſtungs Magazin 

vorraͤthige eichene Stabholz, beſtehend in a 

23 Ringen 1 Stab Pipenholz, 

6 dio, 126 do, Oxhofte⸗Stäbe, und 
11 dio. 115 dito. Tonnen⸗Staͤbe 


40 Ringen 242 Stäben, 5 5 
foh auf den ten September d. J. im Büren 
der unterzeichneten Verwaltung an den Meiſtbietenden, 
vorbehaltlich des Zuſchlags der hoͤhern Behörde, oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Die Verkaufs⸗Bedingungen wer⸗ 
den im Termine vorgelegt werden und Probeſtuͤcke von 
dieſem Holze liegen auch im Duͤregu der Koͤnigl. In⸗ 
tendantur des ten Armee-Corps zu Breslau zur An⸗ 
füht bereit. Glatz den 9ten Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Feſtungs-Magazin-Verwaltung. 

dt Edietal Citation. 

Alle diejenigen, welche an nachſtehend benannte Car 
Pitale und die darüber etwa ausgefertigte Conſenſe oder 
HypothekenInſtrumente, als: 

1) auf dem Dauergute No. 77. zu Dittersbach für 
den Kohlenmeſſer Hubner zu Hartau laut ges 
richtlicher Verhandlung d. d. 10/25. Maͤrz 1826 
eingetragenen 200 Rthle. 1 

2) auf der ‚Mühle No. 4. zu Dittersbach für 
die Scheumannſchen Kinder „eingetragenen, 
651 Rthlr. 24 Sgr. 6% Pf. f 

No. 2. bezeichneten Muͤhle fuͤr 
die Scharmannſchen Kinder eingetragenen 
733 Rthlr. 10 Sgr. 
(NB. Die Poſt ad 2. und 3. kann nach 


Ausweis des Hypothekenbuches und der betreffen 


den Akten nicht näher bezeichnet werden.) 
4) auf dem Anenhauſe No. 91. zu Dittersbach für 
die George Friedrich Meyer ſchen Erben auf 
Grund der Verpfändungs Protokolle vom 27. Jar 
nuar 1796, 8. Mai 1797 und 17. Januar 1798 
eingetragenen 175 Rihlr. 25 Sgr. Yon 
80 auf dem Hofehauſe No. 67. daſelbſt für die 
Rofina Helena Püſchel laut Erbſonderung, 
vom 7. October 1820 eingetragenen 148 Rthlr. 
28 Sgr. 4¼ 


als Eigenthümer, Erben, oder Erbnehmer, Ceſſtonarien, 


Pfand oder ſonſtige Brieſinhaber, oder aus einem As 
dern rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben binnen 3 Mo⸗ 


naten und ſpaͤteſtens in dem hierzu in, unſerer Gerichts. 8 


kanzlei zu Neuhauß auf den 


ten December d. J. Nachmittags 2 Uh 


anſtehenden Termine entweder ſelbſt, oder durch einen 
mit gehoͤriger Vollmacht und Information verſehenen 
Mandatarius, wozu ihnen der Koͤnigliche Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Herr von Baͤrenfels hierſelbſt vorgeſchla⸗ 
gen wird, anzubringen und nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie. zu gewaͤrtigen haben, daß fle mit allen ihren An⸗ 
ſpruͤchen an die genannten hypothekariſch verſicherten 
Poſten und die daruͤber etwa ausgeſtellten, aber nicht 
vorhandenen Conſenſe und Hypotheken⸗Inſtrumente wer⸗ 
den praͤcludirt, anſtatt der noch relidirenden neue gus⸗ 


gefertiget, hinſichts der uͤbrigen aber die Geldpoſten 


ſelbſt in dem Hypothekenbuche werden geloͤſcht werden. 
Waldenburg den 11. Auguſt 1833. ö 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Neuhauß. 
Bekanntmachung. 
Der Großgaͤrtner Anton Kellert und deſſen Braut 
Anna Roſing Arnold haben mittelſt gerichtlichen Ehe; 
und Erb⸗Vertrages vom 25ſten vorigen Monats die in 
Weinberg geltende ſtrenge Gemeinſchaft der Güter, 


nicht aber die des Erwerbes, ausge ſchloſſen, was nach 
Vorſchrift des §. 422. Tit. 1. Thl. II. des allgemeinen 


Landrechts hierdurch bekannt gemacht wird. 
Jauer den 28ſten Juli 1838. RT 
Das Gericht der Güter Schlauphoff. 


. 


7 92 


7 255 Aufforderung. ds 

Alle diejenigen, welche an den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Rittmeiſters von Uechtritz auf Krummlinde 
Forderungen zu haben vermeinen, werden hiermit zu 


Folge §. 137. Tit. 17. Thl. 1. des Allg. L. R. aufge⸗ 


fordert, ſich binnen ſpäteſtens 3 Monaten bei Liter 
zeichnetem zu melden, widrigenſalls fie ſich an die ein 
zelnen Erben zu halten haben. ET 
Groß⸗Groͤditz bei Glogau den 20ſten Auguſt 1833. 
von Uechtritz, Rittmeiſter. 
. Zu ver kaufen. 913 
Bei dem Dom. Paſchkerwitz, Trebnitzſchen Krei⸗ 
ſes, find zehn Stuͤck Übrige Maiſch⸗Bottige, das Stuck 
1230 Quart Inhalt, noch wenig gebraucht, ſo wie 
auch zin doppelt verriegelt und gebundenes Kamm⸗Rad 
von der Roßmuͤhle von 44 Elle Pr. Maaß, ohne Tadel, 
zum Verkauf. Kaufluſtige haben ſich bei dem daſigen 
Wirthſchafts⸗Amt zu melden. 5 * 
: Zu verkaufen find: 
die Häufer: Maͤntlergaſſe No. 13. und Graben No. 25 
erſteres für einen Baͤudler, Graupner oder Bäder, und 


letzteres fir einen Tiſchler oder Farber ſich eignend. 


Das Nähere darüber zu erfahren, Graben Nro. 25. 


beim Eigenthuͤmer. 


1 


Neue Flügel er 


werden zur Auswahl nachgewieſen, vom 
Anfrage, und AdreßBüäreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


K 


Verkaufs Anzeige. f 

Das Dominium Groß Deutſchen zwiſchen Nams⸗ 
lau und Conſtadt, bietet einen entbehrlichen, vorzuͤglich 
brauchbaren, roth und weiß geſcheckten, fünfjährigen 
Stier (Orig. Schweizer Rage, jedoch nicht ausgezeich⸗ 
net groß) für den feſten Preis von 36 Nthlr., zum 
Verkauf aus. 7 

Verkaufs Anzerge. 

Da ich jetzt durch eigene Spinnerei in den Stand 
geſetzt worden bin, die billigſten Preife für einfarbige, 
melirte und weiß gewaſchene wollene Strickgarne zu 
ſtellen, fo verfehle ich nicht es hiermit bekannt zu machen, 
daß ſolche jetzt ſowohl im Einzelnen, wie auch in groͤ⸗ 
heren Quantitäten in meiner Behauſung Stockgaſſe 
No. 1. zwei Stiegen hoch zu haben find, 

F. Schäfer. 


Bedeutend auf ein Jahr im Preiſe herab⸗ 
eſetztes Werk! 
In allen Vn anden (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: 
Seyffert von Tennecker's Wiſſenſchaften 

; ‘ für Pferdeliebhaber. 
Zweite ganz umgearbeitete Auflage. Mit 24 Abbildungen. 
Fruͤherer Preis 6 Rihlr. 18 Ggr., jetzt nur 3 Rthlr. 

Der Name des Verfaſſers bürgt hinlaͤnglich fur die 
Nuͤtzlichkeit dieſes Werkes und glaube ich daher jedes 
weitern Lobes deshalb uͤberhoben zu ſeyn. Doch um 
dieſem in feiner Art hoͤchſt praktiſchen Werkes auch 
bei den weniger Bemittelten mehr Eingang zu „vers 
ſchaffen, ſo habe ich mich entſchloſſen, daſſelbe ſo weit 
mein Vorrath reicht, noch unter der Haͤlfte des Laden⸗ 
preiſes zu liefern. 

Leipzig und Naumburg im Juli 1833. 

Heinrich Franke. 


. Wichtiges Werk für Juriſten! 

So eben erſcheint bei uns, und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen Schleſiens, ſo wie in Brieg bei 
Herrn C. Schwarz, in Oppeln bei Herrn C. G. 
Ackermann, in Glatz bei Herrn Hirſchberg, in 
Creutzburg bei Herrn Mevtus zu haben: 

Der Preußiſche 
Mandats“, ſummariſche und Bagatell⸗Prozeß 
nach der Verordnung vom 1. Juni 1833. 
Praktiſch erlautert und er Beiſpielen dargeſtellt 
dur 


u 
Auguſt Wentzel, = 
Ober «Landes; Gerichts Rath und Direktor des Koͤnigl. 
Land⸗Gerichts in Breslau. 

Erſtes Heft: Der Mandats⸗Prozeß. 
gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. ; 
Wir freuen ung einem gewiß ſchon gefühlten Beduͤrfniß 
durch vorſtehende Schrift, welche ſicher die Anfor⸗ 
derungen des juriſtiſchen Publikums befriedigen wird, 
„ ſchnell entſprechen zu koͤnnen. Der geachtete Herr 
Verfaſſer, welcher unter ſehr verſchiedenen Verhaͤltniſſen 


die Praxis kennen gelernt dar, weiß worauf ri" 


anfomıit, um weſentlichen Nutzen zu ſtiſten, und hat 
ſich eine ganz andere Aufgabe geſtellt, als bloße Erläu⸗ 
terungen zu der Verordnung vom 1ſten Juni zu geben, 
Er reiht dieſelde in die bisherigen Materielle u 

Prozeß⸗Geſetzgebung ein, nimmt theoretiſche Eroͤrte run 


gen auf, wo ſie nothwendig ſind um einen aufgeſtellten 


Satz zu beweiſen, und wird durch die im dritten Hefte 
abgedruckten Prozeſſe den Leſern gewiß ein lebendiges 
Blid des ganzen Verfahrens geben ſo wie mit den an— 
gehaͤngten Formularen vielen eine willkommne Zugabe 
liefern, da fie jo eingerichtet find, daß fie ſowohl zu 
dem bei den Akten bleibenden Verfuͤgungen, als zu 
den Reinſchriften abgedruckt werden koͤnnen. 

Das zweite, den ſummariſchen Prozeß ber 
handelnde, ſo wie das deirte Heft erſcheint bis Ans 
fang October, und der Preis des Ganzen wird den 
Betrag von 1½ Fthlr. nicht uͤberſteigen. 3 
Buchhandlung von Joſef Max und Comp 

in Breslau. e 


—ꝓ'. âu - — 
Im Verlage von Carl Cranz Kunst- und 
Musikalien- Handlung 7270 
ist so eben erschienen: 
Begräbniss - Lieder 5 
für dias 
TIERES ‚und: Männer -Chor. 
In der Stadt und auf dem Lande, von grösseren 
N und kleineren Chören zu gebrauchen, 
In Musik gesetzt von 
R. U I: r i e . 
Preis 10 Sgr. E 


> 


Es ist stets ein Verdienst, wenn ein Compo- 


nist es unternimmt irgend etwas Neues durch 
den Druck gemeinnützlicher zu machen, allein 
ein doppeltes Verdienst, wenn er zugleich einen 
gefühlten Mangel abhilft, wie dies durch vor- 
stehende Lieder, oflenbar Herr Ulrich ge- 
than hat. 

Allen Herren Cantoren und Lehrern in Städten 


und auf dem Lande, welche sümmtlich den Man- 


gel an Begräbniss- Gesängen erkannt haben wer- 


den, erlaube ich mir hier das erste Heft einer 


e Samnilung zu überreichen. Eine günstige 
Aufnahme derselben würde bald eine zweite ver- 


‘anlassen, worin auf besondere Fülle bei Be- 


gräbnissen Rücksicht genonunen wäre, — 
Zehn vierstimmige Lidder lieferte ich 
durch dieses erste Heft für Zehn Silbergroschen 
um dadureh auch dem Unbemitte 2 
kauf zu erleichtern, A 
Bei einer Abnahme von Sieben Exemplaren 


auf einmal, erhält man ein Ächtes frei. 


Carl Cranz, 1 
Kunst- und Musikalien-Händler 
(Breslau, Ohlauerstrasse.) 


Ist b An- 
sten den An 


»diterariſche ARRNR N Ne 
So eben iſt erſchienen und zu haben bei F. E. €. 
‚Leudart in Breslau, Ring No. 522 
Vierzig gemeinnützige, von einem alten Guts⸗ 

beſitzer durch langjährige Erfahrung erprobte 

Recepte, unter Garantie des Verfaſſers 

abgedruckt. Br 

Schumann. Geſiegelt. 

11% Sgr. Preuß. 40 Xr. Rheinl. 

Wir brauchten zwar dieſe Recepte nicht zu empfeb⸗ 
len, da die Nachfrage darnach und der uns von vielen 
Seiten gewordene Dank dafuͤr ſchon eine weitere Em⸗ 
pfehlung entbehrlich macht. Indeß ſind ſie bisher noch 
lange nicht ſo allgemein bekannt geworden, als ihr ins 
nerer Werth und ihre erprobte Brauchbarkeit es verdie⸗ 
nen. Daher bemerken wir cur, daß dieſelben unter 
Garantie des Herrn Verfaſſers und aus der uneigen⸗ 

autzigen Abſicht deſſelben, nützlich zu ſeyn, erſcheinen, 
und konnen verſichern, daß nicht nur geprüfte Land⸗ 
wirttze, ſondern auch andere verdiente Männer, von der 
Trefflichkeit derſelben uͤberzeugt uns zu einer groͤßeren 
Verbreitung dieſer heiliamen und reichlichen Nutzen und 
Gewinn bringenden Recepte mehrmals dringend aufge— 
fordert haben. 2 

Literariſche Anzeige. 

e Neueſte Rum⸗Fabrikation, Spiritusreinigung, Ber 
keitung aller Sorten feiner Liqueure, doppelter und eins 
facher Branntweine, der Schnell-⸗Eſſig⸗Fabrikatſon und 

des echten Eau de Cologne, alles auf kaltem Wege, 
ohne Blaſe und To berechnet, daß Jeder ſich feinen 
dad von 1 Quart oder Maaß an ſelbſt bereiten 
ann. a 

Wichtige Anzeige für Guts und Brennerei⸗ 
Beſitzer, Liqueur Fabrikanten, Kaufleute, 

Gaſtwirthe, Reſtaurateure, Conditoren x. 
So eben iſt folgendes wichtige Werk erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, ſo wie bei 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring No. 52, zu 
bekommen: ; 

Praktiſche Anleitung zur Fabrizirung der 
ceeinfachen und der doppelten Branntweine, 
der Liqueure, des Rums, des echten Eau 
de Cologne ꝛc. auf kaltem Wege, 
durch ätheriſche Qele und Extrakte, fo wie 
zur Entfuſelung des rohen Branntweins 

ohne Deſtillirblaſe und zur Kunſt der 

Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikation, nach der neue⸗ 


Berlin, 


brikanten. Mit 2 Abbiidungen. 8. Preis 
18 Gr. fühl. 221 Sgr. Preuß. 1 Fl. 
21 Fr. Rheinl. Berlin, Schumann. 
Moͤchte endlich das Vorurtheil ſchwinden, welches 
unſere Deſtillateure noch feſſelt, weil fie es vom Groß 
vater ererbt haben! Ein Blick in obiges Werk, welches 
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Preis 9 Gr, ſaͤchſ. 


ſten Methode. Von einem prakliſchen Fa⸗ 


die neueſten Entdeckungen in dieſem Bereiche enthält, 
wird ſie gruͤndlich und verſtaͤndlich lehren, wie ſie Zeit, 
Mühe, Holz und Geld erſparen und doch ein weit Eräf 
tigeres und reineres Fabrikat erhalten koͤnnen. Der 
Verfaſſer wuͤnſcht dieſes Werk bald in Aller Händen, 
und wir haben auf deſſen ausdruͤckliches Verlangen den 
Preis deſſelben nur auf 18 Gr. ſetzen duͤrfen, damit es 
auch den Minderbeguͤterten möglich, wird, ſich durch 
deſſen Anſchaffung große Vortheile zu verſchaffen. Wir 
enthalten uns jeder Anpreiſung, und verſichern nur, daß 
die darin enthaltenen Angaben ſaͤmmtlich echt und ohne 
Täuschung ſind. Die Käufer deſſelben koͤnnen, bei Ans 
wendung dieſer Methode, auf einen fortwährenden Ge 
winn von mindeſtens 30 Prozent ſicher rechnen. 


Taſchenbuch-Leſe⸗Zirkel. 

Der ſeit mehreren Jahren beſtehehende Taſchenbuch⸗ 
Leſe Zirkel hat ſo eben mit dem Erſcheinen der erſten 
Taſchenbuͤcher für 1834 begonnen. Theilnehmer können 
noch beitreten bei 
Buch,, Muſikalien⸗, Kunſtbandlung und Leih⸗Bibliothek 

(am Ringe No. 52.) 


Concert Anzeige. 


Die achte und letzte muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Abonnement findet bei guter Witterung heute den 
27. Auguſt von 5 bis 9 Uhr bei dem Coffetier Herrn 
Reiſel ſtatt. Herrmann, Muſikdirector. 


A R i e ig e. 


Mein Gefchäftslocal befindet ſich von heute ab Her⸗ 
renſtrage No. 29 im Dr. Hentſchelſchen Haufe. 
Bieslau den 26. Auguſt 1833. 
Gräff, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


„ Aner bieten. 


Es erbietet ſich Jemand im Malen auf Porzellain 
nebſt Einbrennen deſſelben, in kurzer Zeit gegen billige 
Verguͤtigung die noͤthige Anleitung zu im Das 


a 1 bei dem Kaufmann Herin Brade, dem Schweid— 
ni f 


er Keller gegenüber. - 


unterrichte Offerte. 


Ein junger Menſch, welcher das Pianoforte gut 
ſpielt, wünſcht Anfängern und mittelmäßigen Spielern 
auf demſelben Unterricht zu ertheilen. Das Nähere er⸗ 
frögt man bei Herrn Menzel im alten Rathhguſe 
parterre. 0 


— EN 0 0 2 = 32 2 > 


3 
vi 


a ren Deſtillateuren und Effigs Fabrifanten- Bie<bes 
5 1 e in reellſter Güte und billig⸗ 


4 ſtem 


kirt in getheilten Gebinden und einzelnen Stücken moͤg⸗ 
* 


U 25 ſten d. 
kennbar, hat ſich geſtern als Sonutags den 25 
Abend 6 Uhr auf der Nicolai Gaſſe verlaufen, und 
wird derjenige erſucht, der den Hund an ſich gencms 


7 An ; e i . 


N "u; nr 9 
AUAnterzeichneter beehrt ſich feinen hochgeehrten Kunden 
und Freunden feine Rückkunft von Salzbrunn ergebenſt 
onzuzeigen. 5 


J. Schwindt, Haarkuͤnſtler, 
Reuſche⸗Straße No. 7 im erſten Viertel vom 
f Bluͤcher⸗Platz. 


FFC 


Zur guͤtigen Beachtung empfehle ich den Her 


reife. Breslau. ; 


, 


Friedrich Seidel, 
Nathtasſtraße No. 90. vor dem Oderthore. S 
eee d 


Reine geſottene Roßhaare 
und aus reinen Roßhaaren gefertigte 


ſebr ſchoͤne Matratzen, mit denen dazu geboͤ⸗ 


renden Kopfliſſen, verkaufen aͤußerſt wohlfeil 


Huͤbner et Sohn, eine Stiege hoch, 
’ 9 2 


Ring- und Hintermarkt⸗ (Kraͤnzelmarkt⸗) 
Ecke No. 32. f 


ir * n d e i 3 e. 
Die erſten neuen Schotten⸗Heringe empfing und offe— 
lichſt billig Fried. Aug. Grützner, 
am Neumarkt No. 30. zur heil. Dreifaltigkeit. 
N e. 
Den erſten Transport neue Schotten: He 


Das Naͤhere bi ; 
J. E. Callenberg, Nicolaiſtraße No: 20. 
Verlorner Hühnerhund. 

Ein junger einjähriger Huͤhnerhund von lichtbranner 
Zube und hellgelben Abzeichnungen, mit langer abge⸗ 


kommen. 


ſtatzter Mathe, auf den Namen Feldmann hoͤrend, 


uns auf dem Fechten Hinterblatt an einem kahlen Fleck 


men, ihn gegen eine angemeſſene Belohnung dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthuͤmer, Nicolalſtraße No. 7. im Comtoir 
abzuliefern. * EN 


* 
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. Diele Beitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonm⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Boscher- 
3 Keenſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Peſtämtern zu haben. 
5 Redakteur: Proſeſſor Dr. Kun iſch, f f Er - 


u 


* 


Zu vermiethen ſind 3 


ermin Michaeli e. 


an der Promenade ein Quartier in der erſten Etage 


von 6 Stuben, nebſt allem noͤthigen Beigelaß, mit 
Stallung und Wagenplatz à 275 Rehlr.; Junkernſtraße 
Iſte Etage 6 Stuben, Küche und Zubehoͤr 275 Nthlr.; 
Ring Ste Etage 5 Stuben nebſt Küche und Zubehör 
220 Rthlr.; Nicolai⸗Vorſtadt 3 Stuben, einige Kabi⸗ 
nette, Kuͤche und Beigelaß 94 Nrhlr. W 
Verſchiedene andere Quartiere wie auch meublirte 
Zimmer werden nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch, 


N Vermiet hung. 
Kupferſchmiede⸗Straße Nro, 48. iſt die Affe Etage, 
beſtehend in 6 Zimmern, Keller, mehreren Boͤden und 
Haust aum, für einen jährlichen Miethzins von 130 Nil: 
zu vermiethen. Desgleichen in der Aten Etage zwei 
Stuben, 1 Küche, verſchloſſenen Vorſaal, mehrere Boͤ⸗ 
den, 1 Keller, für 40 Nthlr. 


Wohnungsanzeige. 2 


Auf der kleinen Groſchengaſfe No. 10. 11. iſt ein 
Quartier im Iſten Stock von 2 Stuben, cener Alfons 
nebſt Zubehör zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 


r miet hu 


” N 3 Kur:? 
Nitter⸗Platz No. 7. find große und kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 
Nähere darüber iſt zu erfahren im zweiten Stock. 


— . — 
Angekommene Fremde 


In; Bergen: Hr. v. Jordan, von Warſchau. + AR 2 


der goldnen Gans: Hf. Stpporowski, Kaufmann, von 
Stettin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Hoffmann, 
Hr. Junghans, Kaufleute, von Schweidnig; Pr. Fürmann, 
Kaufmann, von Iſerlohe. — Im goldnen Baum: Dr 
v. Lohmann, Oberſt und Gutsbeſitzer, aus Polen; Hr. Baron 
v. Luttwitz, von Simmenan; Hr. Kraufe, Regieruſge Rath 
von Oppeln; Hr. v. Koſſowski, aus Polen; Hr Gruſchke, 
een Baihik, Ph 2 * Loͤwen: Ar 
1, aun, von Oppeln; He. Schweitzer, Kaufm., 
von Neiſſe; Or. Schueider, Kaufm, von Reale. — Im 
goldnen Zepter: Gutsbeſitzerin Szezerska, von Kalt, 
now; Frau Doktor Ziegler, von Oels. — In der großen 
dag Guder, Sa g Ar. De 
E ter, vo abotſchin; Hr. Schubert, Rea⸗ 
deut, von Orpiszewo, Im rothen Löwen: 


Hert 


Ruprecht, Gutsbei., von Jußiſch. — In der goldnen 


& 


Klaue: Hr S Juſtiz⸗E iſſarius, von Rawiez 
— 2 Or. Schwaczer, Gutsbeſitzer 


von son Endersdorff. — 


rafkau. — Im Private > 5 
von Liegnitz, a Men 7 8 . 


36% . Sche 


. 


7 9 * 
z 


Das 


ohn, Kaufm., von 


